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In einer ede VO JEl 1979 Spra Papst Johannes Paul IL davon, daß
die eit des nachkonziliaren Experimentierens 1U vorbei se1*). Man WIrd
indes noch weltergehen können mıiıt der Behauptung, die nachkonziliare
Zelit sich sSe1 1U  ®) vorbel, WOM1 1m CNSerenN Innn jene Ze1lt gemeıint 1st,
deren vornehmliche Au{fgabe darın bestand, Geist und uchstaben des
e Vatikanischen Konzils 1ın die Praxis des ırchlichen Alltags mzusetzen.
In besonderer Weise ist die nachkonziliare eit durch eiInNne lIrıge esetz-
gebungstätigkeit 1mM irchlichen Raum geprägt, die immer noch nicht Sanz
beendet 1St, Ja, deren Vollendung, der revıdierte e MS Canoni1cl,
noch aussteht IDS ist aber doch bereits mögliıch, mit eliner gewissen Dıstanz
auf die nachkonziliare Gesetzgebungstätigkeit zurückzublicken, S1e sich-
ten un! ihre Tendenzen un! Kntwicklungen herauszustellen. Es liegen
bereits einiıge eiträge vor, die siıch diese Au{fgabe ZU Ziel gesetzt haben‘*).
Hur den Bereich des Ordensrechts allerdings noch e1in solcher Versuch;

soll hlermit unternommen werden.

Die Konzilsdokumente und das Ordensleben
Beginnen WITLr mıiıt dem Dekret ber die zeitgemäße Erneuerung des Or-
denslebens „Perfectae Carıtatis“ (E©) Die Artikel des Dekrets bilden
die eigentliche Mitte ler WI1Ird se1in nliegen deutlich, ugleich aber auch
die Problematik, die mit der Erneuerung des eutigen Ordenslebens VOCL-
bunden ist. Zum Verständnis des Dekrets ist eın Blıck qaut selne es!
aut dem Konzıil aufschlußreich, weiıl 1eSs deutlich macht, daß f{Ür die
Neuorientierung der en einerseits eın bahnbrechender ext Sgewesen
ist, daß andererseits aber einen estimmten rage- und Entwı1ı  ungs-
stand wl1lderspiegelt®).

DIE GESCHICHTE VON AUF DE  Z

Grundzüge der t+raditionellen Rätetheologie
Eın Merkmal der traditionellen Rätetheologie ist der Gegensatz VO  5
un Rat Kinige Kirchenväter (Origines, Ambrosi1us) grenNzen un!
Rat gegeneinander ab, daß das reın VO Müssen her bestimmt
wird, während der Rat durch die VvVon der na getragene HKreiheit g_
kennzeichnet ist. So entsteht vielfach der Eindruck einer dualistischen
Ethik, einer {ür die Unvollkommenen, einer anderen IUr die ol
kommenen. Ferner werden un Rat schon bei den Kirchen-
vaätern VO  5 der es tragenden na| Gottes gelöst und als thische

Abkürzungen un: Anmerkungen 299—312
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Leistung verstanden. Später spricht IMNa.  } VO  } den eliu  en als den Wer-
ken der Übergebühr‘).
Auch Thomas, der die Theologie der Raäte His eutfe bestimmt hat, greift
die edanken der ater auti Nach ihm Sind die Raäte VO  i T1ISTIUS verkün-
det un ber „die Gebote hınaus lesen hinzugefügt“® worden. Der
Christ So freiwillig die besseren ittel ZU  a Erreichun. der ollkommen-
keit ın der Liebe wählen „Wer sich dazu entschließt un! aut dem einge-
schlagenen Weg treu bleibt, gelangt Z Gipfel der Vollkommenheit’,
während die übrigen Y1ısten für gewÖhnlich icht ber die Stuien der
‚Anfangenden un! Fortschreitenden), also ber die unteren un allenfalls
mittleren Ta der ollkommenheit hinauskommen‘).“ 1C K AUS

exegetischen Gründen wird diese Deutung der Raäate eute allgemeın abge-
lehnt®), S1e ist auch problematisch, wei1il das en nach den evangelischen
Raäaten eich als Heilsindividualismus un! als Leistungsethik mißverstan-
den werden kann’). Vielfach, auch be1l Thomas, wurden die Räte als Aa5226-

tische Mıttel individueller Heiligung betrachtet. Unumstritten als Modell
höchster christlicher Vollkommenheit galt das „Vacare Deo“ 7 besagte
einen möglichs gänzlıchen Verzicht qauft YTdische uter
Schließlich Se1 verwlesen quti die tradıtionelle Verhältnisbestimmun Von

Kontemplation un! Apostolat, die konkrete onNnsequenzen hatte fÜür die
Gestaltung des Ordenslebens Der quinate hat ın dieser ra zugunsten
der eschauung un g  CN, fUur iıh bleibt S1Ee das bsolut größere
Gut gegenüber den erken der Nä  stenliebe War hat die ontem-
plation stärker, als die monastische Tradıition tat, dem Apostolat rucht-
bar gemacht, aher der Vorrang der Kontemplation bleibt bestehen*?*). Die
monastische Tradıtion „nNat den en bis ın die Jüngste Ze1it hinein das
Gepräge gegeben Hier en der Heilsindividualısmus W1e auch die WwWwel-
gleisigker der neuzeitlichen rden, die el ihre urzel 1n der onastı-
schen Sıicht des Verhältnisses VO  5 Kontemplation un! Aktıon aben, ihren
O

Reformansätze aps 1US Xl
Papst 1US XIl hatte sich 1ın vielen nsprachen und VOL em ın der
Apostol Konstitution „SPOoNSa Chrsar) VO TEe 1950 eine Reform
der kontemplativen rden, besonders der Frauenorden, bemüht. ntier
einer zeitgemäßen Erneuerung („accomodata renovatıo”) wird ın diesem
Dokument verstanden: Wiederherstellun der wesentlichen und integrie-
renden emente des Ordenslebens, diese beeinträchigt worden SiNd,
un MaLnvolle Anpassung hinsichtlich der nebensächli  en emente (Zz
Klausurbestimmungen, emäßigte usübung des Apostolates)**). Erhaltung
un Wiederherstellun des beschaul:i  en Lebens SINd demnach Ziel der
Reiorm 1US X11 Dabeli bezieht sich die „aCcComodata renovatı]ıo“ autf neben-
Sächliche Elemente Das klassische Zuel der Ordensleute, ott suchen
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un ihm anzuhangen, die Betrachtung der göttlichen Dinge, bleibt Na

getastet*®).
Ks f{inden sıch aber auch andere Aussagen: In „SpOoNsa Christ1i“ nenn der
aps ausdrücklich ZW el /uele, die den Ordensleuten be1l ihrem un
ihrer Arbeit voranleuchten mussen, nämlich die christliche ollkommen-
heıt un! das el der Menschen*®). Unter e1l der Menschen ist die 1mpl1-
zıite oder explizite Ausrichtung SIN das e1l der anderen gegeben, die
or das achsen des Reiches Gottes?!”). Eın WEeNl auch vorsicht1i-
ger andel deutet sich 1er So fiindet sich enn auch 1n „5SpoNsa
Christi“ der bemerkenswerte Satz „Die Bedürinisse der iırche un! der
Seelen wachsen tändig un verlangen die Mitwirkung aller, die
ringen: notwendige vleliache aufzubringen; scheint der ugen-
blick gekommen, das monastische en 1M allgemeinen, selbst bei den
Klosterfirauen, die 9anz der Konftemplation gewelht Sind, mi1t einer maß-
vollen Teilnahme Apostolat verbinden?®).“
HWHerner bemühte sich der Papst auch eine eindeutige Einordnung
der en ın das en der UG  e Seit dieser Zeelt ist der Ruft die
Ordensleute, sıch dem Geiste nach un! sıiıch für den Diıenst
ın uUuNseIier Ze1it auszurichten, ın den Veröffentlichungen der Päapste iıcht
mehr verstummt“®).

Die Diskussion auf dem IT Vatikanischen Konzil
Der Entwurtf der Vorbereitungskommission des Konzıils nthalt unfier dem
recht allgemein gehaltenen 1Tte „Dıie Stände der erwerbenden oll-
kommenheit“ einerseıts die Reformbemühungen 1US XIL., andererselits
beschäftigt sich mıiıt kirchenrechtliı  en Fragen des Ordenslebens
Theologische Aussagen finden sich kaum, W as späater oit beanstandet
wurde**). Schon bald nach Konzilsbeginn mußte dieses chema W1e
viele andere Schemata drastisch gekürzt werden. el SeWahn der
Text ZWAaar iıcht theologıscher Substanz, aber die zahlreichen Verur-
teiılungen un Warnungen VOL dem „Zeitgelst“ entfielen**).
Die Koordinierungskommission krıtisiıerte den überarbeiteten Entwurti:
der oft gebrauchte Terminus „Status perfectioni1s“ gebe Mißverständ-
nissen NLa eine 1S! un! theologische Vertiefung der {Ta-
ditionellen Vorstellungen VO Ordensstand; ehlten eindeutige un:
ONKreie Rıchtlinien für einNne zeitgemäße Erneuerung. Es urie nicht 1Ur
immer VOT der Welt gewarnt werden, sondern MUSSe mehr Verständnis
gezeigt werden Tür die veränderte Mentalıtät der eutigen e1ıt. e1
wurde auftf die Weltunkenntnis der Ordensleute hingewilesen*“?).
Die Koordinierungskommission wünschte demnach eın vertieftes Verständ-
N1IS des Ordenslebens, das auch die Eriordernisse der Zeit we1lıß. Leicht
War diese Au{fgabe nicht erfüllen, herrschten doch innerhal des Konzıils
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und der Kommıission selbst sehr verschiedene Auffassungen ber das, W as

Krneuerung des Ordenslebens bedeute 1N1.: WarLr INa  - sich LUr ber
den Grundsatz, daß Krneuerung immer zugleich Rückkehr den Ursprun-
gen un! Anpassung die Eirfordernisse der Welt VO  ; heute bedeute“*).
Der überarbeitete Entwurf verriet durch SeinNne Formulierung VO „doppel-
ten Ziel des Ordenslebens dalß sich immer noch der traditionellen
Rätetheologie orlentierte. Als Hauptziel des Ordenslebens wurde die voll-
kommene Gottvereinigung genann(t, Aaus der sich. d1le Nä  stenliebe ergebe
amı Walr unmıßverständlich qaut den Vorrang des nneren Lebens VeI+-

wiesen*®®). Als besonderes Ziel wurde die kontemplative bzw die aposto-
ische und karıtative Tätigkeit angegeben Die Ver{ifasser des Entwurfifs
glaubten ferner, 1ın dem Begri{ff der „inneren, theologischen Kontempla-
tiıon  66 (1m Unterschied ZU. „kanonischen Kontemplation") eine Formulie-
rung gefunden aben, die die Einheit VO.  - nNnnerem en un äaußerer
Tätigkeit für die tatıgen en umschreibt*“®).
Die Formulierung VO doppelten Ziel wurde aber VO  5 vielen krıtislert,
we1ll der Begriift der „inneren, theologischen Kontemplation“ entweder
allgemein verstehen sel, daß qut Jjeden T1sten zutreiffe, oder aber
schon dle Übungen der Kontemplatıion einschließe, W as aber f{Ur die tatıgen
en wleder eiINe Doppelgleisigkeit bedinge“”). 1ele stellten sich er
die rage, ob die Auffassung VO doppelten Z1iel die Anforderungen be-
rucksı  IDE, die das Apostolat Zeıt, Ausbildung un! Ta heute erfor-
dere*8)? In einer weılıteren Überarbeitung fielen viele fromme Oskeln un
Gemeinplätze wWweg, ebenso der Paternalismus zwischen Oberen un! Unter-
gebenen Auch durch einige Ziusaäatze SEWaANN der 'Text einem OoONnSser-
vatiısmus vorzubeugen, mahnte der 'Lext NUr noch ZULC Wahrung der ng-
sunden Überlieferungen“ STa der „ehrwürdigen Überlieferungen“??). Die
Kepräsentanten der neuzeitlichen Genossenscha{iten bemängelten, daß Artı-
kel immer noch VO Monastischen her gedacht sSe1 un eine Spiritualität
e1ines apostolischen Ordenslebens mehr verhindere als Öördere Das Aposto-
lat gehöre ın diesen erbänden ZU esen, sSe1 iıhr Weg ZULI Heiligkeit®°).
Die Diıiskussion 1mM Konzilsplenum ergab, daß [Na.  - siıch der ernsten Lage
der rden, der Unruhe ın der Jüngeren (Generation un der mangelhaften
bibeltheologischen Begründung des Ordenslebens bewußt WAalL. Die eak-
tıon Jedoch War verschieden. Die einen warntien VOTLT einer Aufweichung
des Ordensideals durch die moderne Welt, die anderen w1ıesen aut unüber-
ehbare Schwächen des gegenwärtigen Ordenslebens hin®). Das rgebnis
der Abstimmung ergab, daß der ext ZW ar als Diskussionsgrundlage Cn

e  n Wal, daß aber autf TUn der en Gegenstimmen stark
umgeändert werden muUußte Dies geschah unfier Berücksichtigung der zahl-
reichen ingaben, die ihrerseits wieder recht verschiedene Interessen Vel-

folgten. So kam C5, dalß sıch d1ie mıiıt der Überarbeitung betraute Kommission
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öfter Qaut dem Weg des Kompromisses einıgen mußte; deshalb wurde der
letzte Entwurf, der schließlich fast einstimmig VO  5 den Konzilsvätern g_
billigt wurde, eın einheitlicher Text®“)

IL DIE ZE  SE ERNEUERUNG DES ORDENSLEBENS“

„Zeitgemäße Erneuerung des Ordenslebens‘ umschreibt mı1ıt 99  ändige
UC| den @Quellen jedes christlichen Lebens un!: Z Geist des
Ursprungs der einzelnen Institute, zugleich aber deren Anpassung die
veränderten Zeitverhältnisse“®%), In dieser zunächst noch Tormal klingen-
den Bestimmung S1Nd schon wesentliche abstabe für jede Refiform SE
ben „Ständige Rückkehr den Quellen“ verweist deutlich aut die

Schrift, deren tieferem Verständnıis ede Erneuerung führen mMuUu.
iıne Neuers  ließun der Quellen christlichen Lebens ist jedoch 1LUFr mÖOÖg-
lich be1 gleichzeıitiger Anpassung veranderte Zeitverhältnisse. el
Intentionen der Erneuerung hängen enNng Z  N, daß S1e als Zzwel
Seliten derselben Sache gelten mussen. So gesehen handelt sich 1l1er 1Ur

einen Spezlalfa {ür die: geistliche Ers  leßung der Schrift, die
grundsätzlich VO  5 der eutigen S1ituation ausgehen muß und eben dadurch
den eigentli  en Inn der Schrift erfaßt®*).
Was aber el. „zeitgemäß“ ONKTEe elchen Erfordernissen uNnseiIer

Zeit mMmUussen die en Rechnung tragen, MUSSenNnN S1e den Vorstel-
Jungen ihrer Z e1t Kriıtik ben un! eben dadurch „zeitgemäß“ seiın? Damıt
ist e1ın Bereich der zeitgemäßen Erneuerung genann(t, der eın nıcht eich

bewältigendes Geflecht VO  } Fragen sozlologischer, psychologischer un!
theologischer Art einschließt. Hierhin gehört auch die Trage, W1e der
„Geist des rsprungs der einzelnen Institute“ bewerten 1ST, der nach
den Quellen des christlıchen Lebens aber sicher nicht mit emselben
ewicht®°) genannt ist. Manche en sind autf TUnN! eines sehr Zze1lt-
bedingten Anliıegens entstanden (Mercedarier), daß „Anpassung die
veränderten Zeitverhältnisse“ einNner Neugründung glel|  kommt°®®). 1eselbe
schöpferische Anpassung ist TUr die anderen en hinsichtlich mancher
„gesunder Überlieferungen“ gefordert. Es acht Ja das besondere Cha-
risma der Ordensstifter aUs, daß S1e ın ihrer Ze1it eiıner bestimmten rellı-
g1ösen Sıtuation (seelsorgliche Notsituation) egegnen wollten Das Ent-
sprechende ordert das Konzil VOon den Ordensleuten heute Die onkreie
Antwort damals, die ursprüngliche Intention, ann für uNnseTIfe Ant-
WOrt eute Nnu relatiıves Gewicht beanspruchen.
Das entscheidende Ziel er Anpassung die heutige Ze1t ist nach TÜ-
kel 2e die gelistliche Erneuerung, die ohl als persönliche mkehrgesin-
Nung und als Bereitschait tUur die ordensspezifische Au{fgabe verstehen
ist®‘). edoch ze1g das okabular dieses bschnittis, daß 1,  5 1ler den
konservativen Gruppen des Konzıils das Wort uberliıe. Hauptsinn des
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Ordenslebens ist demnach das en nach den evangelische Räten, das
die a!  olge Christı VerWIr. (was VerWIrL.  icht der Laile?) un! auft die
(irgendwie unmıittelbar Vereinigung mıit ott bzielt. Auch die
Gegenüberstellung VO  5 „gelstlicher Erneuerung“ un! „Förderung außerer
erke  € gemeın SIN ohl die apostolische un! karitative Tätigkeit) ist 1n
diesem Sinne verdächtig.

Zusammenfassung
Die konzillaren Aussagen SINd Ausgangspunkt für die nachkonziliare Ge-
setzgebung, ugleıch aber auch ihr Vergleichspunkt, insofern Tendenzen
1ler W1e ort m1ıteinander verglichen werden können. Es geht 1n
dem einziıigen Konzilsdekret, das sıch ausdrücklich mi1t den klösterlichen
erbänden befaßt, eine zeiıtgemäße Erneuerung des Ordenslebens
Diese Krneuerung el „Ständige Rückkehr den Quellen jedes christ-
iıchen Lebens un! ZU Geist des rsprungs der einzelnen Institute,
gleich aber deren Anpassung die veranderten Zeltverhältnisse“*8), Fünf
Grundsätze werden genann(t, nach denen 1eSs es  ehen hat Das
kKvangelıum selbst so11 oberste Norm un! des Ordenslebens sSe1N;

Es soll geachtet werden auftf die eigene Überlieferung un! den Geist der
Gründer; eilnahme en der irche; Kenntnisse der eitlage
un der Lebensverhältnisse der Menschen; Primat der geistlichen Er-
neuerung®®). In übrigen hat folgendes ZU. Inhalt**):
Im Teil des Dekrets geht allgemeine Grundsätze der zeitgemäßen
Krneuerung, wobel nach einer Einleitung (n die Grundsätze ın den

DA folgen, sich die Aussage ın den H— 0 anschließt, daß die
urzel der Profeß 1n der aufweihe TE Der 'Teıl des Dekrets han-
delt VO  - den verschiedenen Arten der klösterlichen Institute (nn 7—11, 16),
un! ZWaar 1ın den un 16 VO  - den reın beschauli  en Klöstern, ın den

un! 10 VO  5 den erbänden mi1t apostolischer Zielsetzung, ın VonNn
den monastischen Verbänden, 1e  ıch VO  5 den weltlichen Instiıtuten ın

E Der 'Teıl handelt VO  - den Ordensverpflichtungen nn 12—18),
naherhın VO  5 den eiu  en der Ehelosigkeit, der TMU un! des enor-
SaIls, ferner VO Gemeinschaftsleben un VO Ordensgewand. Im Teil
schließlich geht ın dem Dekret nNregungen ZUTC Organıisation der
klösterlichen erbände, näherhin 1ın den 19 und D eugründun-
gen un Aufhebungen, die Überprüfung der erbandszwecke ın Z
die 23 spricht VO  } den Ordensobernvereinigungen, un 1mM chlu des
Dekrets, 1ın den 24. un 25, ist die ede VO  n un! Werbung für
den Ordensnachwuchs und einer abschließenden Anerkennung des Ordens-
lebens durch die Konzilsväter.
Wenn auch, WI1e Scheuermann bemerkt**), ein1ıge aterıen ın dem Dekret
nıcht behandelt SINd, WI1e Klausurverpflichtung, Briefzensur, Beziehung

den Angehörigen, Mitgift, Beichtvaterdisziplin, ostula und Gebets-
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verpfilichtungen, ist doch ın diesem Dekret „Raum SN geschaffen
worden, daß die Ordensleute auch heute 1n einer gewandelten Ze1it den
uIien ottes folgen un! Bedürinissen dienen können, ohne VO.  e
eilıner starren Tradıtion behindert sein “ *). Was mi1t diesen aufgezählten
nnNalten Tendenzen einhergeht, ist abgesehen VO  5 der erwähnten
Uneinheitlichkeit des Textes miıt den anfangs genannntien Grundsätzen
fÜür einNne Erneuerung weilitgehen ent1ls

1888 DIE ANDEREN KONZILSDOKUMENT BER DIE

Lumen Gentium
Das Zweite Vatikanische Konzil hat sıch 1n 1er verschiedenen Dokumen-
ten mi1t dem Ordensstand befaßt; SINd Texte, die Grundlage, Voraus-
setizung un! Ausgangspunkt TUr die nachkonziliare Gesetzgebung SINd
Die theologische Grundlegung der elsten konziliaren Dokumente un!'
auch des ÖOrdensdekrets schuftf dlie Dogmatische Konstitution ber die iırche
397  umen Gentium“ (LG)*) S1e handelt ın ihrem Kapıitel VO  } der allge-
meılnen erufung ZUTr Heiligkeit un! chließt daran das Kapıtel ber die
Ordensleute Damıt WwI1Ird ın diesen Art OLD alleın schon durch ihre
un 1m Ganzen VO  > deutlich, daß die en einen wesentlichen
ezu AD iırche a  en In der Dogmatis  en Konstitution „erhält
der Ordensstand seine theologische Einordnung, also Antwort aut die
ra Wo hat SeINE ellung innerhal der Kirche? Was ist se1INe Sen-
dung un! Se1INE Bedeutung für die Welt?“*5), „Folgerichtig ist darum das
Kapıitel ber dıie Ordensleute ın der Kirchenkonstitution eingeordnet nach
dem Kapıtel ber die allgemeine Heiligkeit 1ın der iırche un nıcht eiwa
nach den apıteln ber die TUkiur der irche, der die Staäande der
lerarchle un der Lalen gehören.“*)

Christus Dominus
In dem Dekret „Christus Dominus  C6 CD)47) des Zweiten Vatikanischen
Konzils ber die Hirtenaufgabe der Bischöfe ist ın den Art 33 26 die
Rede VO  5 den Ordensleuten als den Mitarbeitern des Dıio6zesanbischofs 1mMm
Hirtenamt. Das 1er ber die Beziehung zwıischen 1SCAhOien un Ordens-
leuten Gesagte kommentiert Lennartz „Bisher schiıen S! als WeNn
das Verhältnis bestimmt würde durch das Wort » Kxemtion«. Das spricht
Nnu  — einNe negatıve Tatsache aus: »Der Papst zieht die Ordensleute sich
und nimmt S1e VO  5 der Jurisdiktion der Bischöfe (39, untfier 3 Jetzt
aber wurde {Ur das gegenseitige Verhältnis VO.  5 Bischo{f un!: Ordensleuten
bestimmend die pastorale Zielsetzung des Konzils“*%8). Und anderer
Stelle sagt „Es WwIrd deutlich, daß sich das Verhältnis der en den
1SCAhOIen nıcht mehr Sganz 1ın Rechtsnormen einfangen Jäßt, Ww1e der Be-
D der Exemtion versucht‘““*?). Nach Scheuermann geht 17 dem Dekret
VOT em darum, „1IN besonderer Weise d1ie Einheit der Bistumsordnung
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wahren“>%) Er kommt aber dem rgebn1ıs daß „CINE wesentliche
Minderung der bısher geltenden Autfonomie- un Kxemtionsrechte
keineswegs erkennbar“ se1°!) In pannung Lennartz kommt
Scheuermann der Aussage „Die klösterli Exemtion rfährt durch das
Dekret keine wesentliche Einschränkung, sondern eiNe grundsätzlı Be-
stätigung“*) Freıilich 1e sıch der Aussage der Akzent auch anders
sefizen insofern sich eben WeNnNn auch nicht wesentliche
doch SEWI1SSE Kinschränkungen handelt eben zugunsten der Einheit
der Bistumsordnung Grundsätzlich bleibt die Exemtion beschränkt

die Täatı  eıten der Ordensleute bis  O1ll!  en Jurisdiktions-
bereich geht anders verhält sich da, sıch die NNeren Be-
ange klösterlicher erbande handelt Insofern entspricht das Bıscho{s-
dekret den bisherigen Bestimmungen Geifordert WwI1Ird e1iNe größere Z

SA} sammenarbeit Wom1 eben JENEC theologische Tatsche der Wesensbezogen-
heit der en auft die irche, die das und Ü Kapıtel VO  5 Z Aus-
druck bringt auch pra  1S unterstrichen wIıird

Gentes
In dem Dekret des Zweiten Vatıkanıschen Konzıils ber die Missionstätig-
keit der iırche „Ad Gentes“>%) geht Art 18 den besonderen Auzi-
Lrag der en den Missionen Die en werden „als VO Anfang
wichtig anerkannt S1e sollen nregungen aus den einheimischen Kulturen
übernehmen; eue Ordensformen aber nıcht mehrere m1T gleicher Ziel-
setzung! sollen entwickelt werden; Z vollen Anwesenheit der iırche
gehört auch das »beschauliche Leben«“5%),
Zusammenfassung
Versucht INa  5 notwendigerweise skizzenhafrt CINISE erkmale un!
Kennzeichen der Konzilsdokumente ber die en hervorzuheben
1äßt sıch Tolgendes

etont wIird die Wesensbezogenheit der en aut die iırche e1iNe Eilın-
bindung der en die iırche (LG)
Zeitgemäße Erneuerung des Ordenslebens 1st, nach den Grundsätzen des
Dekrets m11 Formulierung VO  5 Lippert bezeichnen als
e1iINe ewegun ‚Zurück den Quellen hin ZUrTr Gegenwart“®>)
u{is Ganze gesehen gilt für die ra der Exemtion die Außerung
Hofmeisters „Wiıe das Vatikanum 1sST auch das Vatikanum IL TOLZ
mancher Neuerungen konservativ verfahren und hat nıcht ZC-
wagt die durch Jahrhunderte bewährte Ordnung andern‘“®) Tel-
lich richtet das Konzıil SCe1N Augenmerk auft d1ie Einheit der Bistumsord-
Nung, weshalb die Feststellung VO  > Israel ZULIFL „DIie Xemtlon {1N-
det Ee1iINe Grenze den seelsorglichen Bedürinissen des Bıstums IDS
entspricht der pastoralen Ausrichtung des I1 Vatikanums wWenNn gerade
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auch 1ın der schwlerigen rage der Exemtion das Hirtenamt des Bischo{is
und die geordnete Seelsorge als entscheidendes Krıterium aufgestellt
werden‘“*).
Schließlich wıird n „Ad Gentes beftont, „daß das Ordensleben 1n den
Jjungen Kirchen schon Stadium der Pflanzung« heimisch WeTI-
den soll Das Ordensleben darf nıcht erst nachträglich hinzukommen
Die zweite etonung des Textes zeigt sich darın, daß das »Gesetz der
Anpassung« die Anlagen e1ınes Volkes einges  ärft wird“>8),

Somıit sind sowohl 1mM Miss1ıonsdekret als auch 1mM Bischofsdekret pastorale
nlıegen die treibende Tra TÜr die darın gemachten Aussagen. In
ist VOT em der ekklesiologische Aspekt, untier dem die en SgC-
sehen werden, das nlıegen VO  _ ist 1n spezleller Weise das „agglorna-
mento“.

DER DES ORDENSLEBENS
UND NEUANSÄTZE

evor WIT U  m) ZUr nachkonziliaren Gesetzgebung 1Im ordensrechtlichen
Bereich übergehen, S@e1 1ın der Art eines Kxkurses nochz EeLWAS AD
Krise des Ordenslebens un einigen Neuansätzen gesagt

Die Sıtuation der Orden In einer säakularisierten Welt
Seit der Neuzeit en der Mensch die Natur 1ın zunehmendem aße
als einen Raum, der seinem Gestaltungsdrang offensteht, un! icht mehr

WI1e der mittelalterliche ensch als eine vorgegebene Ordnung, ın
die sıch der ensch einzufügen habe Im gleichen Maße, W1e sich sSeın

äanderte, anderte sich auch sSelın Menschenbild®%). reıhel hat sıiıch
nicht mehr sehr einer Ordnung einzuordnen, sondern gestaltet selbst die
Welt un! die menschliche Gesellschaft®*). Dieser Vorgang der Säakularisa-
tion ist IUr sıch alleın SC zunächst eın innerweltliches Ereignis,
das jedoch Im auie der Ze1it eiInem anderen Gottesbild führen mußte
Während rühere Generationen (je nach theologischer ildung mehr oder
weniger unbefangen ott als Weltenlenker*®*?) verstanden, der hın un
wlieder ın den Ablauf des Naturgeschehens eingreift, we1iß der heutige
ensch sehr 1el besser, daß alle gegenständlichen egrıffe VO  } ott ın
sich schon verie S1INnd. „Unsere e1t ist sich nicht UTr theoretisch, SOI1-

dern auch pra  1S der Tatsache bewußt geworden, daß WITLr keine Gottes-
egriffe en un! daß ]eder vermeintliche Gottesbegriff gottlos 1st, we1ll

die TIranszendenz Gottes verkennt®“).“
Unter solchen Umständen ist, schwier1g, se1ın en direkt auf ott AaUuUuS-

zurichten oder ihm weılhen, „würde keinen konkreten Inhalt en
und leie somıiıt Gefahr, einem ıchts nachzujagen®®).“ Damıt siınd viele
Elemente der tradıtiıonellen Rätetheologie für uns nıcht mehr nachvoll-
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zıehbar, W1e eiwa das „VaCalc deo  “  9 die Suche nach Gottvereinigung, die
direkte (1im iInne VO  - unvermittelte) Gottesliebe 1ne Krneuerung des
Ordenslebens, dıe VO  n den eutigen Gegebenheıten ausgehen WILL, muß
sich a1SO eingehen! iıne ichtige Eıns  atzun. der Säkularisierung
bemühen Diese Auseinandersetizung War das Programm des ı88 Vatıka-
NUumMS, un! S1e splege. sıch iın un! wıder.

Die Problematik der tradıtionellen Rätetheologie In der Sıcht der heuti-
SCn Theologie

Die heutige Theologıie hat die Eınheit VO  5 Gottes- un! Nächstenliebe NEeu
nun! daraus 1e]1 weıltergehende Konsequenzen SEZOSECN, als das
eiwa be]l Thomas der Fall Wa  — er Akt der Nä  stenliebe ist als solcher
ein Akt der Gottesliebe und mu ß nıcht noch durch einen zusätzlichen inten-
tionalen A des Willens („dıe gute einung“) ın einen Akt der Gottes-
1e „verwandelt“ werden*®*). RaTaus ergeben siıch Konsequenzen {[Ur die
alte Streitirage nach dem Verhältnis VO  } Kontemplation un: Apostolat
1ne oppelte Zielsetzung TUr die tätigen en (erstes Z1iel Gottvereinl-
gung Gottesliebe; zweıtes Zauel Apostolat Nächstenliebe) wiıird damıt
iragwürdig, we1ll das Apostolat für die tatıgen en die W eise ist, ott

lıeben®°) In konsequenter Ausdeutung besagt dlie These, daß „ CS keine
wirklich relıig1öse Intentionalıtät g1ibt, die sıch unmittelbar ın einer Art
Selbstsetzung 1M absoluten Bereich konstituileren könnte, ohne eine
Vermittlung 1M nichtreligiösen Bereich der menschlichen Beziehungen®®).“
Gerade hier, U Bereich der Vermıit  ung der relig1ösen Werte ın den icht-
relig1ösen Bereich, scheinen die eigentli  en TODleme der eformuber-
legungen liegen.

Neuansatz UÜS einem vertieften Verständnis der Säkularisierung
ıne Neuorientierung der klösterlichen erbande mMu. VO  e einer richt1-
gen Kinschätzung der Säakularisierung ausgehen, die ja historisch durch
das Christentum verursacht un! VON ihrem Wesen her eine Konsequenz des
Christentums ISt . Das Christentum hat nicht das Zuel, die Welt iın
einem integralistischen Sinne verchristlichen oder gar verkiırch-
ıchen, sondern S1e als Welt anzunehmen un damıt d1ie Humanıiıslerung der
Welt und des Menschen selbst Lördern®®). Ordensleben MU. ın der heuti-
SCn Welt eın verstehbares Zeichen aIiur se1n, daß der ensch be1l er
notwendigen Planung un! Technisierung iıcht aus dem geraten
da  A Die Welt eben Welt se1in lassen edeute für den rdenschrısten (wıe
{UÜr jeden Christen), ihrer Verherrlichung, ihrer Mystifizierung, entigegen-
zuwirken®?). SOo darti das Ordensleben heute nıcht mehr das Zeichen elınes
Auszugs AQUuS der Welt se1n; eın solches Zeichen 1e. nämlich etiz daß
das eLWAaASs bezeichnet, W 9as VO  5 der konkreten ixıstenz des Men-
schen I dieser Welt adıkal getirenn ISt/)
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Neuansatz UÜS der heutigen Theologie
Äus den dargelegten Gründen muUussen be1 einer Neuorilentierung einer
Theologie des Ordenslebens manche Akzente nNneu gesetzt werden. Unter
der Vorausseizung, daß sich Christentum 1ın we Strukturen inkar-
nl]ıeren muß, daß der Eıınsatz iur den anderen schon eın Akt der Gottesliebe
1St, verlieren manche Formulierungen, die bis ın die JjJüngste Vergangenheıit
mehr oder weniger deutlich gebrau wurden, ihren ınn Selbst 1n
finden sich Relikte einer tradıtiıonellen aszetischen Literatur. harakterı1-
stisch aiur S1INnd Gegenüberstellungen W1e ott — Welt, eilig — profan,
nneres en äaußeres Werk, wobel sich die Ordensleute STEeTSs dem
ersten Begri{ft zuwandten”‘‘).
Eın Ausweg erg1bt sich erst dann, WEeNnN das Daseıin des T1sSten 1n d1ie-
Ser Welt als ganzes theologisch 1n den 1C|gun: iıcht ın falsche
Alternativen geteilt wIrd. Die T1ISILUL verstandene Ehe un die elosig-
keit des Hımmelreiches wiıillen sSınd beides Lebensformen, die Qauti die
verborgene ähe des Gottesreiches bezogen SINd. WAährend ın der Ehe die
Gegenwart der 1e Christiı seiner Kırche zelichenhait dargeste
WIrd, un! dıes, indem S1e die menschliche Sinngebun vVvorausseizt un aut
ihr uibaut, manıifestiert sich 1mM Ordensleben die Öffnung der 1e auf
die Gesamtheit un stellt dadurch Gottes Liebe jedem Menschen ohne
Ansehen der Person dar’®). Diese Ausrichtung aul die Gesamtheit darf
icht L1UFL theoretisch estehen, sondern mMUu. als Ermöglı  ung VO  ; unıver-
saleren menschlichen Beziehungen glaubwürdig Se1In. Was 1er {UÜr Ehe un
Ehelosigkeit gesagt 1ST, gilt analog auch für andere solche Gegenüberstel-
lungen.

Die nachkonziliare Gesetzgebung IM ordensrechtlichen Bereich
hıs ZUM Jahre 1972

Vorbemerkung: Übersicht un Einteilung
Die Erneuerung der Gesetzgebung wurde 1ın fast allen Teilgebileten des
ÖOrdensrechts ın unmiıttelbar nachkonziliarer e1it angepackt. Daher sol1l
dilese e1it blıs ZU Te 1972 gesondert behandelt werden. Gerade 1er
und weniger 1ın den mehr vereinzelten Verlautbarungen des Stuhls ın
der Zeit anach lassen sich eigentliche Tendenzen der nachkonziliaren
Gesetzgebung 1mM ordensrechtlichen Bereich feststellen S1e sollen 1er ZUET.:

Sprache kommen. Dies SEeiz allerdings eine wenigstens kursorische
Darlegung der nhalte un: der 1ın den ekreien geregelten Themen VOI-
aus. Zwecks besserer Übersicht 1st eine Einteilung der verschiedenen
Dekrete vonnöten, die nach achgruppen vorgeNOMM: werden so11%®%)“*).
An erster Stelle ist das aps Paul VI „KEcclesiae Sanctae“ (ES) Nnen-

NeN, das Ausführungsbestimmungen verschliedenen Dekreten des Wwel-
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ten Vatikanischen Konzils beinhaltet®). Zu den grundlegenden Dokumen-
ten ber das Ordensleben ist das fünf TE später erschienene pOS
ahnschreiben „Kvangelica Testificatio““%) rechnen. Sodann ist eine
Gruppe VO  } Gesetzen NECNNECN, C1e sıch mıit den ollmachten der Ordens-
oberen befassen, namlıch „Cum admotae““), „Religionum Laıicalıum“*8),
eın Dekret der Kongregation für die Glaubensverbreitung”‘? SOWI1Ee „Cum
Superiores“®). Es olg eine Gesetzesgruppe ber Ausbildungsiragen: die
Instruktion ber die zeiıtgemäße Ausbildung ZU Ordensleben „ReNOVa-
tion1s Causam“®1) SOW1Ee ZW el ergänzende Dekrete „Ad Instituenda“®°) und
„Dum Canon1icarum“®°), elch letzteren allerdings neben usbildungsfra-
gen auch noch andere Materıen enthalten, „Dum Canon1ıcarum“ VOL em
eine eUuUe egelun ber den Empfang des Bußsakramentes. Dıie nächste
Gruppe bilden Gesetze ber die Klausur, nämlich „Venite seorsum “ ®*) und
„Clausuram apalem“®). Sodann folgen mi1t „Clericalıa Instituta“®©) un!
„Experimenta CC Gesetze ber die Leitung der klösterlichen Ver-
an Abs  1eßend für diesen Zeitraum ist noch eın Blick werifen autf
das „Apostolica Sollicitudo“ 88 ZULC Errichtung der Bischofssynode
Diese vorgenommen: Einteilung geht nıicht immer „glatt“ auf, ist aber
fÜür eine bessere Übersicht ber die nachkonziliare Gesetzesilut zweck-
dienlich

ECCLESIAEK SANCTAE

Ecclesiae Sanctae 1n Ausführungsbestimmungen
J0I nthält die grundlegenden Ausführungsbestimmungen ZU Konzils-

dekret Diese Bestimmungen betreifen nıcht einen Teilbereich, SOIMN-
ern den gesamten Komplex der Krneuerung des Ordenslebens Der ersie
Teıil VO  ; 11 handelt VO der Art un! Weise der zeiıtgemäßen Erneuerung
des Ordenslebens dort wiıird zuerst die ra der Zuständigkeit für die
Krneuerung angesprochen; el dort „Nur 1ın Zusammenarbeit a  er,
VO  5 Oberen un Mitgliedern, können die en iıhr en erneuern®?).“
el kommt den Generalkapiteln der einzelnen erbande eine besondere
Bedeutung Entscheidend ist aber 1er die Aussage VOon der eIira-
gung er Mitglieder. In einem welıteren un ist die Rede VO der ber-
prüfung der Konstitutionen. Bel einer Revıisıon sollen das spirituelle un!
das Juridische Element eine Einheit biılden „Man vermelde also, den
ext rein ]Jur1d1s: oder bloß erbaull‘ abzufassen®.“ Während also der
eue AI gemä den „Princ1ıpla, QUaC dirigant“%!) I eiıne „indoles
1lurldica“ auiwelsen soll, sol1l i1im klösterlichen Partikularrecht anders
werden.
In einem Punkt geht die Kriıterien der zelitgemäßen Erneuerung.
Hiıer wird noch einmal besonders autf Art abgehoben, „daß die
Kapıtel un! äate Je aut ihre Weise die sorgende eilnahme er Miıt-
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glieder Wohl des ganzen Institutes ZU. Ausdruck bringen®?).“ Hier
SInd bereits grundsätzlich die eichen für mehr Mitbestimmungın den klösterlichen Verbänden eine Tendenz, die sıiıch 1n „Clericalia Insti-
tuta“ fortsetzt. Konkretisierend el. ın IT 18 „Dies nämlich das
schon 1n Geforderte trıfft VOT em l  9 Wenn die Untergebenender Auswahl der Mitglieder dieser Gremien W1ırksam beteiligt SINA)EDiıieser Tendenz einer „gew1ssen Demokratisierung der klösterlichen Ver-
ände“?4), damıt also eiıner größeren Mitverantwortung und Mitbestim-
MUnNng der Untergebenen®5), eNtSpricht auft der anderen Seite das Bestreben,die Oberen mıit mehr ollmachten auszustatten, damit „das rdensobern-
amt wirksam und ohne Behinderung ausgeübt werden kann“?6), SO el.
CS, ebenfalls noch 1ın 18 ‚Daher sollen die Oberen aller Rangstufen mıiıt
ausreichenden ollmachten ausgestattet se1n, überflüssige un zZzu
häufige Rekurse bei den höheren Vorgesetzten vermeilden?”).“
Der zweite 'Teil VO  > I1 handelt sodann VonNn Dingen, die 1 Ordens-
en der Anpassung un Krneuerung edurien Nacheinander ist die
Rede VO „Oifificium divinum“ der Brüder- und Schwesterngenossen-
schaften, VO inneren ebet, der ötung, der Armut, dem en ın der
Gemeins  aft, der Klausur der Nonnen, der Ausbildung der Ordensmıit-
lieder, der Vereinigung un! Auflösung VON Ordensgemeinscha{iten un
schließlich VO  - Konferenzen der Vereinigung der Höheren ern un
Oberinnen, sıch 1ın dem chlu Art 44) eine emerkung ber die
Geltung dieser Richtlinien anschließt.
Wiıe aus dieser Übersicht ersehen 1st, handelt sıch bel manchen
der angesprochenen Themen solche, die auch mıiıt diesen Ausführungs-
bestimmungen noch nıcht ihre letzte Normierung erfahren aben, sondern
die ın den darauf iolgenden ekreien meist der Rel SOZUSageCnN
ın Ausfiührungsbestimmungen den AusIführungsbestimmungen, ihre
letzte oder 1mM ın  1C aut den erwartenden eX VOI'+-
letzte Normierung erhalten en
AÄAus dem Themenkatalog des zweıten Teils, der WI1e gesagt VO  5 e1lnl-
gen Dingen handelt, die 1mM Ordensleben der Erneuerung un: Anpassung
bedürfen, ist besonders 10Ll ber das en ın der Gemeinschaft
Von Bedeutung, ın dem ZUTLC Pflicht gemacht WITd, „Jene Ordensmitglie-
der, die bisher einer zweıten Klasse zugehörten, stufenweise
einer stärkeren Bere  tigung un Mitverantwortung heranzuziehen“®®).
Es ist 1es als eın welteres wichtiges Element der Demokratisierung arnl
sehen, überdies auch als eine prolaikale®?) Tendenz 1m Ordensbereich
Im Abschnitt ber die Ausbildung der Ordensmitglieder WIrd gesagt „Die
Ausbildung der rdensmitglieder VO Novızlat soll icht ın allen (ie-
meıinschaften aut die gleiche Art ereze werden, sondern hat deren
Jeweiligen igenar Rechnung tragen!®),“ Hier wird die bisher STAarr
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einNNelLL Ausbildung, Sganz eıch, ob sıch kontemplative oder
apostolisch tatıge en andelte, zugunsten einer der Eıgenart des

einzelnen Ordens angepaßten else auifgegeben: somıiıt eine Dezentrali-
sierung der Vors  TıILten zwecks besserer Anpassung die jeweillige igen-
art In einem anderen mi1t der Ausbildung zusammenhängenden Problem
greift aber 1mM Gegensatz azu einNne Zentralisierung atz ist nämlich eın
usammenschluß gewünscht, „WEeNn Gemeinschaften alleın nicht 1n der
Lage SINd, eine ausreichende theoretische oder praktische Ausbildung
vermitteln“101), ber auch 1l1er gilt, daß „dıe jedem en eigentümliche
Ausbildung erhalten bleiben so11“192),
1nNe Tendenz Z Zentralisierung der Kräite 1äßt sich auch 1n den Aus-
führungen ber die Vereinigung VO  ; Ordensgemeinschaften erkennen.
Gedacht ist. usammenschlüsse verschledener erbande mıiıt eiwa glel-
cher Zuelsetzung ege geringer itgliederzahl, Nachwuchsmangel,
er der Mitglieder un! dergleichen Beweggrund ist offensichtlich die
Lebensfähigkeit der einzelnen Verbäpde.

Ecclesiae Sanctae E 22—40 Ausführungsbestimmungen 33—35
Auch 1ın ist 1ın den Art BD ın recht umfangreicher Weilse VO  5 den
Ordensleuten die ede Die enannten Art präzisieren naherhin die AuUus-

VO  } II—JJ, sınd also die Ausführungsbestimmungen da-
el geht grundsätzlich die Beziehungen der Ordensleute

den Bischöfen*®®), Mıt Scheuermann ist zunächst testzustellen, daß „ZWwel
Fixpunkte“ SINd, „VOIL denen AUS die reAbgrenzung der Zuständig-
eit VO  - 1SChoOoien und en bestimmt ist“. „Der eiInNne Fixpunkt ist die
Persönlichkeit des Bischo{fs“ qals „Oberherr des esamten öffentli  en
irchlichen Lebens“, der als solcher ‚3 die Lebens- un! Interessenssphäre
der Ordensleute“ eintritt!®*). „Der zweiıte 1XPUnN. ist das unbedingt
erforderliche Kıgenleben des einzelnen klösterlichen erbandes un die
Einheit der klösterlichen remung-).“ „In dieser Begegnung VO  ; Bischof
un Ordensleuten erwächst NU der oppelte Interessenraum!%),“
Was diesen „doppelten Interessenraum“ angeht, werden NU verschiedene
Bestimmungen erlassen hinsichtlich des geistlichen Gewandes 1ın der
Öffentlichkeit, des esuchs OÖifentli  er Schaustellungen, der Zugehörig-
eit oder Mitarbeit bei verdä:  tigen Vereinen, des öifentli  en eDTrauCclchs
der sozlalen Kommunikationsmittel, hinsichtlich der Sammlungstätigkei
un der AuiIihebung der klösterlichen Niederlassung. Es Tolgen estim-
mungen ber den Gottesdienst der Ordensleute, ber ihre Seelsorgs- und
Apostolatstätigkeit, ihre Pfarrtätigkeit, die Vereinsbetreuung der Ordens-
eute, die ordenseigentümlichen Tätigkeiten, ordenseigene Anstalten und
Kinrichtungen, ber die Mitwirkung der Ordensleute Priester- und
Seelsorgsrat!*”). Ohne NU. 1M einzelnen autf die näheren nhalte den
einzelnen Punkten eingehen können, sel zusammen(fassend gesagt,
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welche grundsätzlichen Tendenzen 1n diesen Art D Z ZU. Ausdruck
kommen.
Scheuermann iaßt diese WI1Ie olg „Schon das eltende echt
des GIC hat eiINe gute Abgrenzung 1ın der Kompetenz zwıschen Ortsober-
hirten un Ordensoberen gebracht Klagen, daß diesbezüglich 1mM (CIS
gehaper hätte, S1INd überwiegend Aaus angelnder Rechtskenntnis eNt-
standen. Freilich ist die KEntwicklung nunmehr weltergegangen. Kınıge
Kennzeichen 1E SInd. die ärkung der bischöflichen ellung durch
das nn Vat Konzil; die damit glei  zeitig erfolgende stärkere Einbindung
der gesamten, auch der icht sireng seelsorglichen Täatigkeit der Kirche iın
den bisch6{ili  en eltungs- un: Verantwortungsbereich: annn aber auch
die ECeue Bewertung der außerkirchlichen Aktivität, ebenso auch manche
eUue Möglichkeiten, WI1e S1e sich eiwa aus dem Gebrauch der Kommunı1-
kationsmuittel ergeben; na  5 WI1Ird auch die Dezentralisation der liturgi-
schen Gesetzgebung nıcht VEeETrgESSCNH. All das hat notwendigerweise
Nuancierungen, Präzisierungen un auch Krweliterungen 1ın der Gesetz-
gebung geführt, welche das Verhältnis VON Ortsoberhirten un! Ordens-
oberen in dem Bereich betreffen, ın dem I einmal deren berechtigte
Interessen aufeinandertreiffen!®8).“ Damıt hat Scheuermann 1cht Nnu  —+ die
Tendenzen dieser Bestimmung, sondern glel  zeitig auch einiıge der Wur-
zein MDG eım Namen genann(t, wobei der erstarkten bisch6ö{li  en Stel-
lung ohl ın diesem Zusammenhang die größte Bedeutung beizumessen ist

6E EVANGELICA TO

Bel dem Apostolischen ahnschreiben aps Paul VI „Evangelica Testi-
icatio“ handelt sich nıcht eigentlich ein Gesetz. „Das reıben ıll
keine theologischen Erkenntnisse vermiıtteln un bringt auch keine
eue Gesetzgebung IUr das Ordensleben Es rag aut weıte Strecken den
Charakter einNnes geistlichen uspruchs, der Krmahnung un der Ermunte-
FUnNS *E Trotzdem sel 1ler erwähnt, weıl dieses pOS ahnschreiben
mit Ausnahme des Dekrets „Kxperimenta circa“ chronologisch die letzte
Verlautbarung der unmittelbar nachkonziliaren e1t darstellt, quası eine
Mahnung ach erfolgter Gesetzgebung. Von er SINd die 1ın diesem
Treiben zutage tretenden endenzen VO  _ Bedeutung.
Dabei besteht die Kigenart des chreibens darin, daß sich be-
stimmte Tendenzen AT Wehr SETZ SO chreibt neıder ın seinem Kom-
entar „Papst Paul VI möchte mıiıt seinem Telıben der ‚Unruhe,
und inneren Unsi  erheit un: Unbeständigkeit’ (Nr entgegenwirken
und problematischen endenzen 1ın der augenbli  lichen Entwicklung be-
gegnen Er tut S indem die Aussagen des Konzils wlıederholt un:!
ZUT Treue der gottgeschenkten erufung egenüber auiffordert (Nr. 6 In
besonderer Weise betont der aps die Bedeutung der inneren EKrneuerung
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(Nr Z Z2, o1) un des Gebetsgeistes (Nr. 42—50). Er weiß el die
robleme, die sıch heute tellen, un! daß keine konkreten Patentlösun-
geCcn AD
Kurz AD sonstigen Inhalt Nach sechs einleitenden Art folgen 1n Ab-
schnitt sechs Art ber das Ordensleben 1M allgemeinen. Die Art. 13——D0
betreiffen die einzelnen Gelübde, sich eın 11L Nnı ber feste
Lebensordnungen un! Gemeinschaftsleben anschließt 1a handelt
VO Gebetsleben, Ha bringt abschließende Mahnungen.
Interessant 1ST, daß rein eitlich betrachtet dle beiden etzten oku-
mentfie der unmittelbar nachkonziliaren Zeit, namlıch „Hvangelica Testi-
ficatio“ un „KExperimenta CIKCAN: letzteres AUS dem TEe 1972, jene SINd,
die meilisten die Tendenz aben, gewWIlsse, teilweise aufgekommene Ent-
wWicklungen bremsen. Für „Kxperimenta C1Irca  66 wird 1es noch eigens
ausgeführt werden.

II1 HK'  LIARE GESETZE BER DIE OLLMACH!'
DER ORDENSOBEREN

Es sSiınd insgesamt 1er Gesetze, die dem Komplex „ Vollmachten der
Ordensoberen“ gehören**!). el hat INa.  5 insgesamt den Kindruck, als
verdanke jedes dieser Dekrete selne Eixistenz vorangegangener Kritik und
Forderungen. In fast ogischer reiht sich eın Dekret das andere
un knüpft daran

Cum Admotae
Nach der Gewährung Amtsvollmachten die Dıözesanbischöfe
durch das „Pastorale Munus“ (s u erreichten Papst Paul VI „Dald
die Bıtten der rdensobern, daß ihnen hnliche IlImachten übertragen
werden ollten Diese ünsche erIullte (er) 11l 1964, indem ın
der formal ungewohnten Weise des VO Staatssekretariat ausgefertigten
KReskripts „Cum admotae“ den Generaloberen bestimmter Priesterver-
an papstlichen echts eiıne el. ZU. 'Teıl sehr ewichtiger oll-
machten delegierte‘“112), Auf das Problem der rel voneinander abweichen-
den Fassungen des Reskripts annn ler icht weiter eingegangen werden;

WEeIlIsS jJedoch diese Tatsache auch aut eın Merkmal der nachkonziliaren
Gesetzgebung hın das gerade auch TÜr den ordensr  t1lı  en Bereich gilt
„JIn formaler Hinsicht verdient die nachkonziliare Gesetzgebung) NUur ZU0
Den gute Zensuren!!3),“ SO das Urteil VO  ; Hollerbach
Die ollmachten, die als ständige, delegierte, der Person des Generalobe-
ren nich dem egebene ollmachten anzusprechen sSind, beziehen
sich 1mM einzelnen: aut dlie Zeıt der eßtTeier, die ebieler sehbehinderter
un blinder Priester, die ebieler außerhal geweilhter Stäatte, die Meß-
feier 1mMm Sitzen, den Weihealtar, auf das Weihehindernis, das ne VON
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Nichtkatholiken etr qautf die uIiInahme iın den Verband, auf rregula-
rıtäten, Qaut die Veräußerung VO  m Verbandsvermögen, aut Bücherverbot
und Indexerlaubnis, Weiheentlaßschreiben, Beichtvollmacht, Judisdiktions-
gewalt, Säkularisierung, Abwesenhei VO Kloster, Verzicht aul VermöÖö-
gen, Änderung des Testaments, Verlegung des Novı1zlats un:! Amtszeıt
der Hausobern!!4),
Somıit entsprechen die ollmachten „1IN weıtem Maß, jedoch icht 1n en
Punkten den 1n PastMun enthaltenen Vollmachten, teils handelt sıch

NEUC, spezle ordensrechtli Vollmachten“115), ra INa  ® nach der
Relevanz un! Tendenz dieses Keskriptes, 1aßt sıch mıiıt Schmuitz en.
„Die Bedeutung annn NUur 1mM Blick auf die Grundsätze Z Neuregelung
der Autonomie der klösterlichen erDbDande (Exemtion) un:! deren Verhält-
n1s ZU. Ortsoberhirten gewürdigt werden, WI1e S1e 1mM Konzilsdekret
‚Christus Dominus festgelegt SsSiınd. In dieser Sicht dürite die gewl  tigste
ma des ganzen Reskriptes diema Nr. 13 sein!!6).“ Nach dieser
Nr 13 aber können Generalobere nichtexemter klösterlicher T1eStTeTr-
verbände ebenso WI1e die höheren Oberen der exemten klösterlichen T1e-
sterverbände jene Jurisdiktionsakte vornehmen, die nötig SiNnd ZU  — Disz1ı-
plin un! ZUTFrC inneren Leitung des erbandes Nach Schmitz wurde dadurch
„e1n Typ eines klösterli  en erbandes gescha{ifen: nichtexemt, aber
dennoch miı1ıt hoheitli  er Hirtengewalt beliehen“*17), Schmitz kommt
dem rgebnis, „daß die noch bestehenden Unters  lede zwıschen den
exemten und den nıchtexemten Priesterverbänden päpstlichen echts
icht gerechtfertigt sind‘“*18), An anderer Stelle sagt „In der jüngsten
Rechtsentwi  lung 1äßt sıch eiINe starke Tendenz wachsender Anglel-
chung der Rechtsstellung der 1ın rage stehenden klösterlichen Priesterver-
anı erkennen*!?!?).“

Religionum Laicalium
So WI1e die Ordensoberen der Priesterverbände päapstlichen echts nach
„Pastorale Munus“ hnliche ollmachten WI1e die Bischöfe forderten,
erbaten sich die Oberen der nichtklerikalen erbande päpstlichen echts
nach „Cum admotae“ ebenfalls entsprechende ollmachten Die Rel
hat enn auch den klösterlichen Lalenverbänden päpstlichen echts
ännern W1e FHFrauen mıiıt dem Dekret „Religionum Lalıcaliıum“ ein1ıge
ollmachten delegiert. Sie gelten auch für Lailenverbände ohne mtliche
Gelübde, sofern sS1e 1ın Gemeinschait eben, SOWI1LEe IUr die Säakularıinstitute
für Lalen. Voraussetzung ist NUur, daß sich erbande päpstlichen
echts handelt, die der Rel unterstellt Sind. Auch 1er ist autf die Ge-
schichte der diesmal Zw el Fassungen iıcht weiter einzugehen; Z  — Beur-
tellung dieses Faktums
Die ollmachten der Generaloberen un! -Oberinnen beziehen sich 1mM e1n-
zelnen auf die uInahme ın den Verband, die Veräußerung vVon ermo-
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pgen, die Säkularisierung, Abwesenheit VO Kloster, Verzicht Qaut Vermö-
SCH, Änderung des Testamentits, Verlegung des Noviıizı1ates, dlie Amtszeit
der ausoberen un das Chorgebet der Nonnen*“°).

Vollmachten nach dem Dekret der Prop
Nur erwähnen ist 1er das Dekret der Prop., 1n dem den General-
oberinnen der klösterlichen Frauenverbände, die nicht der Rel sondern
der Prop unterstehen, dieselben ollmachten übertragen werden WI1e
jenen UTrC das Dekret der Rel „Religionum La1icalium“.

Cum Superiores
Als etztes 1e 1n jener VO  o Dekreten, ın denen den Generalobern
un -oberinnen der verschledenen klösterlichen erbande ollmachten
übertragen werden, ist noch das Dekret der Rel VO 1960 „Cum
Superiores“ NeNnNen Dreieinhalb Jahre nach „Religionum La1licalium“
ergeht In „Cum Superiores“ einNne Änderung der Bestimmungen VO  5 „Reli-
g1ionum Laicalıum“, insofern 1U die Generalobern un -oberinnen laika-
ler klösterlicher erDbande päpstlichen echts mıit Zustimmung ihres Rates
jene Mitglieder, die NT REn ZEeITL Gelübde abgelegt aben, säkularisieren
können. amı sSind S1Ee den Generalobern klerikaler klösterlicher erbDande
gleichgestellt, denen diese ma ın „Cum admotae“ i delegiert
worden WarL.

Hinter der ursprünglichen egelung, W1e S1e 1ın „Religionum Laicalium“
noch getroffen WarlL, „SsStanden grundsätzlı Überlegungen ber das We-
SE  5 des es der Säkularisation, die nıcht als sSinn voll erscheinen
ließen, die ma ihrer Gewährung Lalen übertragen. Inzwı-
schen düriten die grundsätzlichen edenken ausgeräumt worden seın _“121)

Zusammenfassung
Es erschien dem Gesetzgeber notwendig se1n, „daß das Obernamt
wıirksam ausgeübt werden annn Gerade die eutigen Verhältnisse
dulden nıcht, daß der einzelne rdensobere In Rahmen selner Zl=
ständigkeit ungenügende ollmachten habe Darum sollen die Oberen
er Ta entsprechende ollmachten bekommen, damıit nicht utz-
lose un: Z häufige Rekurse höhere Autorıiıtäten notwendig
SIn
Die getroifenen egelungen en eine Angleichung der exemten un
der nıchtexemten Priesterverbände päpstlichen echts mi1t sich De-
rach
Wiederum eine prolaikale Tendenz auch 1mM ordensrechtlichen Bereich
ist ın den verschiedenen ollmachten sehen, die den Oberen alkaler
erbande gewährt wurden, VOTL em auch ın der Möglichkeit
Säkularisierung VO  3 Mitgliedern mıiıt zeitliıcher Profeß
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Nach Scheuermann hat dlese Gewährung VO delegierten ollmachten
aber auch eiINe Kehrseite, die darın besteht, dalß 1U auch „dıe höhe-
LE Ordensoberen ihrerseits nach dem Subsldilarıtätsprinzıp handeln
e1n Hausoberer soll nicht {Ur Lappalıen die höhere Autorität ngehen
mUussen, wWwWenn einNne Angelegenheit VO  z ihm selbst erledig werden
kannn 3,
Vollmachten der Bischöfe über die klösterlichen Verbände diözesanen
Rechts

1eses Thema mu der Vollständigkeit wiıillen wenigstens noch W
gestreift werden. FÜr die erbande diözesanen echts hat der zuständige
Diö6özesanbis durch die @Quinquennalfakultäten größere Ol=
machten ernhnalten Mıt diesen Maßnahme so11 die innere Leıtung der NVer=-
an wirksamer gestaltet werden*“*),“
Zunächst einmal|l bleiben nach dem „De Kpiscoporum Muner1bus“**>)
jene Amtsvollmachten bestehen, die ıIn „MPastorale Munus) + °) I 34 Z
erteilt worden SINd; S1e beziehen sich aut die Klausur VO  - Nonnenklöstern,
die Aufinahme ın den klösterlichen Verband, den Übertritt ın einen ande-
e  =) klösterlichen Verband, die Mitgi1{ft, die Auswelsung VOINl Ordensleuten
AUS der Diözese. „Darüber hinaus besitzt der Dıiıözesanbischof e der
ollmachts- un! Privilegienteilhabe as  un 29) die den Ordensoberen
nach Uum. un! RelLaic übertragenenen Vollmachten. Fur klösterli
erbande diOzesanen echts SInd ihm ın den @Quinquennalfakultäten

IL l besondere ollmachten gewährt*“®).“ S1e beziehen sich qaut
den ermögensverzicht, die Änderung des Testaments un! die Amtszeit
der Hausobern. Sie beziehen sich ferner bel Nonnenklöstern, die dem
Ortsoberhirten unterstellt SINd, auti die AÄAmttszeit der Oberin eines Nonnen-
OSIEeTrSs un aul die SDakularısierung VOIl Nonnen mıiıt zeitliıchen eliu  en
IS S1INd 1es die ollmachten, die VO.  5 der Rel gewährt SiNd, un! die
die zweite der TrTel Gruppen der gewährten Quinqgquennalfakultäten
ausmachen.
Überblickt INa  } die den 1SCHNOTIen gewährten ollmachten, WIrd IMNa  m)
miıt Schmitz der FWFeststellung kommen, daß sich ollmachten
handelt, SIM denen den 15  oilen un Oberhirten ın Fortführung des bis-
herigen Konzess1ionssystems eue ollmachten übertragen“ wurden**?),.
AÄAndererseits SINC aber ın „De Episcoporum Muneribus“ 1X,4 jene Ooll-
machten ezügli der ÖOrdensleute auigezählt, die unl Anwendun des
KReservationssystems päpstliche Vorbehalte“ anbringen?!®),. In TI IXpr
und el. e58S. „Unbeschadet der ollmachten, d1ie den päpstlichen Ge-
andten und den Oberhirten ın besonderer Weise verliehen sind, ehalten
Wir uns ausdrücklich olgende Dispensen VOT: Von den allgemeinen Ge-
setzen, welche die Ordensleute als solche betreiffen, jedoch nıcht insoweılt
diese nach Maßgabe des allgemeınen Rechtes un VOL em des Konzıils-
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dekretes T1STUS Dominus (Nr 33—93 den Ortsoberhirten unterstehen,
immer vorbehaltlich der Ordensdisz1iplın un unbeschade des Rechtes des
eigenen Oberen Von den übrigen allgemeinen Gesetzen 1Ur dann, Wenn

sich Mitglieder e1INeSs klösterlichen Priesterverbandes handelt!$!).“

ACHK  ILIARE GESETZE BER DIE AUSBILDUNG
Z RD  EN

AÄAus der geforderten Erneuerung des Ordenslebens 1M allgemeinen erg1ibt
sich zwangsläufig auch die EKrneuerung der Ausbildung ZU Ordens-
leben?®*). avon ist schon ın 18 des Dekrets un! in den S8338
VO  ® I1 die ede SEWESECN. stellt 1ın dleser fest, daß „dıie zeltge-
mäaße Erneuerung der Institute wesentlich VO  w der Ausbildung der Mit-
glieder  C6 abhänge?®),. Die 33 VO  } 11 präzisiert das dahingehend, daß
gesagt WI1rd, „die Ausbildung der Ordensmitglieder VO Noviıizlat an  66 solle
„Nicht 1ın en Gemeinschaiten qauft die gleiche else erege werden,
sondern habe deren jeweilliger Kigenar Rechnung tragen!$4).“ Ge-
ma. Ja 34 I1 sollen die Vors  TYT1ıLien des Dekrets ber die Priesteraus-
bildung „Optatam BOLLUSS E auch be1l der Ausbildung der Ordenskleriker
eobachtet werden, jedoch selen S1Ee die kıgenar der einzelnen ÖOrdens-
gemeinschafiten anzupassen!®). Doch sol1l auf,, Optatam totıus ler nicht
eingegangen werden. Vor dem eitlich ersten Dekret ber Ausbildungs{ira-
gen aus dem TE 1967 soll 1er die Hauptgesetzgebung ın Gestalt der
Instruktion „Renovationıs Causam“ RC) erster Stelle behandelt
werden.

Renovationis Causam
Die Instruktion ber die zeitgemäße Krneuerung der Ausbildung ZU
Ordensleben VO 1969 ın er KuUrze mıiıt dem Inhalt be-
kanntzumachen bzw. ih ım Erinnerung rufen Sspricht zunächst ın eiınem
langen Vorwort VO Konzıil un den Ordensgemeinschaften, VvVon der Au{i-
gabe der Ordensleute elbst, den notwendigen Änderungen jJuristischer
Bestimmungen, der Bedeutung der Ausbildung, der Notwendigkeit VvVon

Experimenten und dem Primat der nneren Erneuerung. Es folgen ın
einem un einige Rıchtlinien un Grundsätze*®”), sich ın einem
Punkt I1 besondere Normen!®®) anschließen, die die Hauptmasse der Be-
stimmungen ausmachen; 1ın diesen besonderen ormen erIiolgt zunächst die
Vorstellun: der rundordnung der Ausbildung*®), ann einzelne Bestim-
Mungen ber das Postulat**°) un! Noviziat*!*!). SOWI1Ee die weilitere Vorberel-
LUNg auft die ewige Profeß!*?). aran 1eben siıch 1n einem Punkt 1I1I Aus-
Iührungsbestimmungen für die besonderen Normen . die formaler Art
SIMa °).
Ohne bei der des Materilals auf Einzelheiten eingehen können,
sSe1 wenigstens eın Blick auti die untier Punkt I aufgestellten Richtlinien und
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Grundsätze geworfen, weıl daraus noch ehesten abgeleitet werden
kann, welchen Tendenzen dıie Instruktion mögliıcherweise geIolgt 1st. Wiıe
schon 1ın 11,33 bekennt siıch die Instruktion „klar Z 0 1 B berechtigten ura-
1La der Ausbildungswege TUr den Nachwuchs der verschliedenen Gemein-
chaften S1e begründet die Unters  iede mıit der Verschiedenheit der
Ordensgemeinschaften selbst Ks ist deshalb aum möglich, für alle VeI_r -

pflichtende allgemeine Normen aufzustellen!4?),“ Somıit ist. 1ler deutlich
eine dezentralisierende Tendenz festzuhalten

Von Bedeutung ist ferner die Entscheidung der Instruktion ın 4, die
Grundstruktur des Ausbildungsganges ZA0U Ordensleben beizubehalten
IDS wird damıt „dıe Grundentscheidung für die weitere Institutionalisie-
rung des Ausbildungsweges getroffen!®).“ Es geht icht eine ‚grund-
ätzlich eue Institutionalisierung, sondern inNöNG ockerung der Lra-
ditionellen Normen*!*6), Ks gab ZWar diesem ema verschledene Eın-
gaben, eine holländische und eine romıische. „Entgegen dliesen Eın-
gaben halt die Instru  10 dem tradıtionellen chema OSTULAa
Novıizlat zeitll! Bindung als eigentliche Einführung 1nNns Ordens-
en test. Freilich kommt innerhal dieses Schemas eachtlichen
Ockerungen ber stellt sıich doch die Frage, ob dilese Ockerungen
genuüugen, einigermaßen sachgerechte OÖsungen der anstehenden Pro-
eme finden!*7).“
An dieser Stelle mMuUu leider auf eine eingehendere Besprechun der inter-
essantien ra nach etwalgen anderen rundschemata {Ur e1Ne Ausbildung
ZU. Ordensleben verzichtet werden. Auch ann aul die 1ın S

Lockerungen nıcht 1M einzelnen eingegangen werden. Man en
1ler D die früheren strengen Bestimmungen bel einer Novıizlats-
unterbrechung. Wichtig ist 1er die Tatsache, Q (3 diese Ockerungen
g1ibt, untier gleichzeitigem Verzicht qautf grundlegendere Maßnahmen, eiwa
einem unterschiledli  en Ausbildungsschema für erıker- un alen-
novızen.

Abs  ießend sSe1 nelder zıtlert, obwohl INa.  n seliner Au{ffassung
bzgl des Gesetzgebungswillens der Instruktion aum Tolgen ann „Die
Instruktion 111 keine Gesetze geben, S1e ill 1mM Blick auft eine
ünftige Gesetzgebung Experimente ermögliıchen Ihre Bestimmungen
en deshalb vorläufigen harakter. ID ist auch anzunehmen, daß S1e.
nicht unbedingt andersartige Experimente unterbinden ıll Nach den
Ausführungsbestimmungen ist die Religiosenkongregatıion bereit,
auch Kxperimente das geltende echt ermöglichen. Wenn das NnuUu.
au ın der Instruktion ın großem aße geschie. (und die Instruktion
eshalb sıiıcher nıcht 11UT eiınen orientierenden harakter hat w1e das oku-
ment VO  3 dürifte dilese grundsätzliche Bereits  ait do!  R nıicht aut
den Rahmen der Instruktion eingeschränkt sSeın IS ist deshalb mıiıt der
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Möglichkeit rechnen, daß die Keligi0senkongregation anderen Ver-

nünftigen Kxperıimenten ın der Ausbildung die Erlaubnis OTD
Dekret der Rel her PINE angzgepafte Erneuerung des Postulates un
N oviztiates

Im Zusammenhang mi1t der Ausbildung Z Ordensleben muß NUu noch
VO  5 Trel welteren Dokumenten die ede se1n, VO  } denen eiINes VOL, ZWel
andere ach erschlenen. Am 1967 erschlenen VO  . der Rel
„Normen bDber e1INe angepaßte Erneuerung des Postulates un! Novizla-
tes“149), Die Rel „leitete den ın Rom versammelten Generaloberinnen
e1n oKkKumen Z das Tür d1ie (damals bevorstehenden Reformkapitel
Rıchtlinien TUr e1Ne zeitgemäße un umfassende Ausbildung der andi-
datinnen en wollte In manchen Punkten werden EUue Wege gewlesen,

anderen Stellen aber auch manche Bestrebungen zurückgewie-
SE11. AT Anfirage tellte die eligiosenkongregation 20 Oktober 1967
Test, daß dieses Dokument ME orlentlierenden harakter besitzt _“150)
Während sıch ın ezug aut das Noviziat die späatere Instruktion deut-
liıch IUr e1inNe Pluralität der Ausbildungswege ausspricht, WI1e oben qauf-
gezeigt wurde, betont dieses okumen War auch die Anpassung die
einzelnen klösterlichen erbände, entsprechend IL, 33, doch YTklärt eSs
ugleich, „daß das Noviziat ın selner allgemeinen Zielsetzung TÜr alle
Ordensleute gleich IS!
Die Normen des Dekrets der Rel behandeln 1M einzelnen olgende Be-
reiche: das Postulat, die Kınkleidung, das kanonische Novizlatsjahr,

die Unterbrechung des Novizlates, das zweıte Novizlatsjahr un:
Eerstie Proieß un zeitliche Gelübde*?°2).

Instituenda
Die beiden folgenden Dekrete „Ad Instituenda“ un ADUM Canonicarum“
Dassecn nıcht 1n jeder Hinsicht 1n den Komplex der Ausbildungsfragen.S1ie andern vielmehr ın Punkten das allgemeine
echt un sefzen EeC| Da aber gerade auch ın beiden Dekreten
Ausbildungsfragen miıtbetroffen SINd, selen S1e dieser Stelle 1l1er EI-
wähnt*®3).
Die vielen nIragen bei der Rel Dispens VoNn allgemeinrechtlichen
Normen en diese dazu veranlaßt, „eInNIge allgemeinrechtliche ormen
soiort außer Ta setizen beziehungsweise abzuändern‘“154), SO baut
„Ad Instituenda“ „einen gewlssen romischen Zentralismus ab“ 155), WwWenNn
d1ie Rekurspflicht den pOoS eingeschränkt WwIrd qaut den Fall
der Einführung oder Aufhebung der Provinzeinteilung überhaupt, andere
Änderungen aber durch den Ordensverband durchgeführt werden kön-
nen*°), Auch andere Bestimmungen en einNe dezentralisierende "Wen-
denz, ohne 1ler 1M einzelnen darauf eingehen können.
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Was 1U d1ie 7A0 Ordensleben angeht WIrd 1ler das
er des Novızenmelsters, das Iur dieses Amt erforderlich 1S% herabge-
setzt**“), andere Bestimmungen handeln VO  - den Testimoni1lalien den Xer-
zit1en VOTL Novızlat un! ersten eiIu  en der Möglichkeit die esta-
mentsabfassung auf die e1t der ew1lgen Profeß verschieben schließlich
wird die kanonische Prüfung des freien Wiıllens bel Kandidatinnen qauf-
gehoben?®°)

Dum Canonicarum
ber die Ze1t der Ausbildung Z Ordensleben handelt das Dekret „Dum
can  u VO I2 1970 SE1INEeNMM 'Teı1l ema der Bestimmung
ist die kKıgnung ZULC welteren Zulassung Z Profeß Be1l der Bestiim-
mung handelt sich darum daß entigegen der egelun des Ca.  ; 637
G1 der klösterl1ı Verband 1U die Möglichkeit hat, „Del weilıterbe-
stehenden, sıch verschlimmernden oder Neu auitretenden seelischen oder
leiblichen Kran  eıten e1inNn itglie m11 zeitlicher Bındung VO  5 der W @1-

eren Bindung‘“*>%) auszuschließen Nach Ca.  - 637 War 1eSs 1Ur annn MOS-
liıch WenNnn die Krankheit schon vorher vorhanden WarLr un! zudem VOCI-

eimlı worden 1ST Selbst WEn INa.  - be1l der Neuregelung den Hinwels
erns nımmt daß bei Ents  eildung ST 1e un! Gerechtigkeit“*®°)
vorzugehen SCH, muß INa  n dieser Bestimmung CE1INE rhebliche
Minderung der Rechtsposition des einzelnen Mitglieds, das noch keine
Profeß autf Lebenszeıit abgele hat sehen Der Akzent hat sıch 1er auf
die Wahrung des Interesses des klösterlichen erbandes verschoben der
nicht daran interessliert 1sST m11 kranken Mitgliedern elaste Se1IinNn W as

mehr wleg kleiner E1INEC Kommunitat oder e1in Verband ist
neıder bringt fUur diese Neuregelung Verständnıis auı es) Doch 1ST 1eSs

e1in Rückschritt, der zudem äauch 9anz und gar nicht die sonsiige
gesetzgeberische Landschait paßt, doch SoONs INa  5 en NUur das
Entstehen Verwaltungsgerichtsbarkeit überall das Bemühen
zutreffen ist die echte des einzelnen mehr als bisher schützen un!

sichern?!®?)
Der Teil VO.  i „Dum canonicarum“ der umfangreichere un: sicher auch
der gewl  igere Teıl gibt KRichtlinien ber den Empfang un die Spen-
dung des Bußsakramentes, besonders bel den Ordensfrauen*?®®) Allgemeın
1st 1er d1ie Tendenz festzustellen, Ort, Zl un! Auswahl der eichtvater
großzügiger als bisher regeln. Der Treıhnel des einzelnen wiıird mehr
Spielraum gelassen. „Das Dekret acht mi1t der persönlichen erant-
wortung des einzelnen ernst*!6*).

Zusammenfassung
Was die Ausbildung Z Ordensleben angeht machen sich den damıt
sıch befassenden Dokumenten VOL em olgende Tendenzen emerkbar
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iıne gleichbleibende Grundstruktur der Ausbildung ın dem chema
Postulat, NoviIzlat, ersie Bindung;
1ne Pluralı:tät der Ausbildungswege;
1nNe Dezentralisierung un! damıt zusammenhängend flexiblere und
angepaßtere egelungen 1n Details;
Andererseılts unsch nach größerer Kooperation der erbande auch
1mM Bereich der Ausbildung;
ockerungen und Vereinfachungen 1n vielen Einzelfragen;
Im der VOL der etzten Bındung auftretenden Krankheit (im oben
dargelegten Sinne) eiINe schlechtere Rechtsstellung des einzelnen Mit-
glieds.

GESETZE BER DIE KLAUSUR

Venite SPOTrSUM

Wohl aum eın anderes nachkonziliares okumen ist einer eftigen
Kritik unfterzogen worden WwW1e die Instruktion „Venite seorsum “ *65), S1e
handelt VO beschaul:ı  en en un der Klausur der onnen Die In-
struktion besteht ın VI1 Punkte unterteilt 1ın Wir  eit AUS zwel
Teilen; vorgeschaltet ist eine Vorbemerkung, die die Absıcht ZU. Aus-
TUC bringt, mi1t dieser Instru  10N das Bemühen des Konzils die
Erneuerung des Ordenslebens weiterzuführen. Der EeETSie el besteht
aus einer lehrhaiften Abhandlung ber das beschauliche eben; ın dem
zweiten Teil folgen die eigentlı  en Normen, die VO.  ; der päpstlichen lau-
SUL der Nonnenklöster handeln?!®7).
Von Severus kommentiert die Instruktion mıit der ra „Die Instruktion
hat den Wert der Klausur hervorgehoben, aber, ist Iragen, hat S1e
ih icht auch überschätzt?‘“168) Wul{£ kommt dem rgebnis: „Eıner
echten Weiterentwicklun der kontemplatıven en ist aum Spielraum
gegeben worden*®?)“. Am heftigsten kritisiert Israel die Instruktion, wenn

chreibt „Wiıe e1n Gesetz überzogen werden kann, ist sehr deutlich
geworden bel der Instru  10 ‚Venite Seorsum)’, In der Instruktion
wurde die Klausur sehr stark betont, wobel man den Eindruck en
mußte, daß Klausur verwechselt wird mi1t Gittern un Schlössern Klausur
un itter SINd grundsätzlich ZW el ganz verschiedene ın Klausur ist
lebensnotwendig, Gitter aber sind zeitbedingte Formen SEWESECNH, die die
Klausur schützen ollten. Gitter heute noch notwendig un! sinnvoll
sSind, ist VO Konzıil un den nachkonziliaren Ausführungsbestimmungen
ausdrücklı ZUT Diskussion geste worden. In Venite SeoOorsum)’ 1sS% diese
Diskussion wleder aufgehoben worden*“*).“ In dieser Kritik wird also eıne
Diskontinuität VO Konzil un (abgesehen VO  - ES) nachkonziliarer Ge-
setzgebung 1n diesem un behauptet.
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s muß jedoch, WI1e auch Israel zug1bt, das Treıben des Kardıinals Anto-
nıuttı VO Januar 1970 ZULC Interpretation Von „Veniıte SeEeOorsum“ heran-
gezogen werden*‘*). ort namlıch el. 1n e „Die VO eiligen
ater approbierten, ın der Instruktion ‚Venite eOrsum)’ aufgeführten
ormen, en keineswegs die 1M Motu Propri1o0 ‚Pastorale Munus’ g_
währten ollmachten Au Allerdings bedauert Israel TOLZ dieser Kr-
klärung zurecht, „daß das Gesetz ‚Venite Seorsum)’ nıcht selbst diese Toß-
zügigkeıit gehandhabt hat, un: dal [a  —_ 1U  - wlieder zurückgreifen muß
auf Dispensen seltens des Bischo{fs“*“).
Wenn INa  ; 1eS es bedenkt, ist „Venıite Seorsum “ in der Tat eiıne teıl-
weilse wenigstens enttäuschende Verlautbarung. Die theologischen Trund-

des 'Teıls SINd icht immer unanie  ‚Dar die konkreten ormen
1m Teıl bringen keinen greifbaren Fortschritt. Statt allgemeines echt
für bestimmte schaffen, wırd auf die Dispensmöglichkeıit verwıesen

Clausuram Papalem
In der eclaratıo ber die päpstliche Klausur der Maännerorden VO

1970 el eS. am die Klausur der Männerorden ın mO eelg-
neier Weise unseTer e1it angepa. werden kann, hat die Heilige Kongre-
gation für die Ordensleute un! d1ie Säkularinstitute den Wünschen vieler
Oberer entsprochen un! dem eılıgen Vater eine Petition unterbreitet,
nach der den Generaloberen der Regularkanoniker, der Bettelorden
und der Regularkleriker ermöglicht werden soll, ihre Klausur gemä den
Richtlinien VON CAan. 604 GIC regeln. Der Heıilıge ater hat
23 Februar 1970 der Bıtte zugestimm(t, un können die Generaloberen
der Männerorden die Oönche usSg  IN ihre Klausur nach der
Norm des enannten anons ordnen?*),“
Damit ist 1U  : jener anon anzuwenden, der die weni1ger strenge Klausur
der Kongregationen regelt. Statt der Kanones 597— 599 CI g1lt nunmehr
für die esagten Männerorden der Call. 604 „Diese Art VO  ; ‚Klausur’ ist
durch keine Strafifsanktionen geschütz un uDerla. weitgehend den
einzelnen Hausoberen, onkretie egelungen reififen Damıt ist den be-
treffenden erbänden eine Möglichkeit eröffnet, die S1e icht gebrauchen
mussen. Die Erklärung sagt nichts darüber, w1e die Generaloberen 1ın ihren
erbänden eım Gebrauch dieserma vorgehen sollten!?>).“

VI GESETZE BER LEITUNG UND MITVERANTWORTUNG*!®
Clericalia Instituta

Das Dekret „Clericalıa Instituta“ VO Dl 1: 1969 beschäftigt sich mit der
Mitwirkung der Laienmitglieder der Leitung klerikaler Ordensver-
an Es handelt sich bel den getroffenen Neuregelungen onkreti-
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sierungen He 19 un OE An das ort grundsätzlich Gesagte
ist 1ler 1Ur erinnern In „Clericalıa Instituta“ el. NUNN.: „Die (ze-

neralkapıtel klerikaler Ordensinstitute konnen eschließen, daß Lalen-

mitglieder reın verwaltungsmäßigen Amtern zugelassen werden kön-

nNnelnl die keinen unmittelbaren ezu ZU eigentlichen priesterlichen
1enst en Sie können ıhnen qaktıves un! passıves re: TUr die

Kapitel jeder ene zuerkennen können jedoch nicht das Amt

des General-, Provinzlal- oder Okaloberen oder ihres Stellvertreters

ausüben*‘‘).“”
Kıs kommt 1er klar die schon früher konstatierte demokratisierende "Ten-

denz Z Zuge, insofiern das Mitbestimmungsrecht, wenigstens 1n bestimm-

tem Umfang, aut a ]4 e Mitglieder ausgedehnt wird. nelder 1st ZW ar

der Meınung, „daß das ekret bald VO  5 der theologischen un praktischen
Entwicklung überholt WwI1rd”, weıl Priester un! Lalen „ der irche von
heute enger“” zusammenrücken un „ihre Verantwortiun füreinander“

spüren178) Doch Se1ine abschließende ra „‚Sollte da auf Dauer theo-

logische edenken dagegen geben, daß Priester und Lalen 1n eın Ordens-

SEeMeinschait 1n gemeinsamer Verantworiun ihr en gestalten und

ihren Dienst ın der irche planen?“179)7 diese ra entbehrt ihrer Tund-

lage, 1st do!:  ß gerade d1ie Neuregelung für eine gemeinsame Verantworiun
eingetreten. Sollte neıder aber das Ausmaß dieser gemeinsamen
Verantworfiung gehen, 1st dem entgegenzuhalten, daß die auch weiter-

hın bestehende Bes  rankun 1 aut das Amt des ern und

se1lnes Stellvertreters ZU. einen seinen TÜ ın der AT der Verbände
als eben klerikaler erbande hat, Z anderen aber un! 1eS VOIL em

1n der Jurisdiktion des Obern oder Stellvertreiers e1ines klerikalen
Verbandes Somit ist das Dekret als eın echter Fortschritt werten;
da die klösterlichen erbande 1ın angemesSChCI Weise demokratisıiert
un: alle der Verantworiun FÜn das (Janze beteiligt, wWenNn auch erl-

ker und Lalıen je auf ihre e1lse

Experimenta CIrCca

ber die Weise der ordentlichen Leıtung SOW1Ee ber den Zlr IE Sines
säkularisierten Religiosen irchlichen Ämtern un Benefizlen handelt
das Dekret der Rel „Experimenta circa“ W T7 Dem Dekret

gingen ZzZw el u  1a VOTQaUs, die W1e entschieden wurden: ZA0N eınen

wIird Ca  S 642 CI aufgehoben, daß NU: Relig10se, die rechtmäßig VOIN

ihren eiu  en gelöst SiNd, ohne besondere Erlaubnis des eılıgen Stuhls
InAmter un! Benefizlen erlangen können

In der ra der Leıitung bestand folgendes ‚dubium’: „An, contra Can 516,
regimen collegiale ordinarıum et exclusivum admittı fas SI S1Ve pPrOo tOoTtO

Instituto rel1g10S0, S1Ve DIO provincla, S1VeE PIO singulıs domibus, iıta ut
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SuperI10r, S1 habetur, s1t executor*$®%)?“ Die Antwort, die ergeht,
lautet: ‚Negative'. Damıt ist klargestellt, daß eine kollegiale Leıitung
1mMm klösterlichen Bereich nıcht en WwWIrd Der ere soll eben nıcht
bloßer ‚executor’ Seln. In der Antwort aut das ‚dubium’ wird ann noch
esonders die persönliche Verantworiung des Oberen betfont

Zusammenfassung
Die ussagen VO  S un:! ber Leitungsiragen SOWI1Ee d1ie Dekrete

„Clericallia Instituta“ un „Experıimenta circa“” lassen sich 1n ihren Ten-
denzen W1e zusammen(tTfassen:

Gemelinsam ist. en Verlautbarungen e1n gewlsser Zug Z Demokra-
tisierung des klösterlichen Lebens

Dies außert sich ZU. einen 1ın der Au{fforderun die Generalkapiıtel,
wirksam für die Mitverantworiung un!: Repräsentatıon er Mitglie-
der SOTrgen, daß alle 1ın den entsprechenden apıteln oder Rats-

kollegien beteiligt oder repräsentiert S1INd.

DIie Demokratisierung außert sıch auch un! gerade 1ın der Beteılı
der Laienmitglieder klerikaler erbande der gemeinsamen erant-

wortung, wenngleich 1er auch Grenzen gestec) SiNd.

Bel 1lledem darf der persönli  en Veraniwortun des Oberen nıcht
gerüttelt werden, weshalb sıch eine kollegiale oder kollektive Leitung
verbietet.

VIL APOSTOLICA
Wenn auch nıcht unmittelbar ZU. Ordensrecht gehörend, Se1 doch abh-
schließen das aps Paul VI „Apostolica Solliceitudo  66 VO 15 1965
ZULC Errichtung der Bischofssynode erwähnt. urch diese Synode soll die

Mitsprache der Bischöfe bel der Regilerung der Gesam  iırche VerWIrL.  icht
werden. Der Generalversammlung*®") gehören außer den Patriarchen,
Großerzbis  öfen un: Metropoliten der katholis:  en stkirchen Qe-=
wählte Vertreter der nationalen un übernationalen Bischofskonierenzen
.  9 außerdem 10 VO. der römischen Vereinigung der höheren rdensobe-
Ien bestimmte Ordensleute, ferner die Kardinalpräfekten der Dikasteriıen
der römlischen urıe Auch ZULI außerordentlichen Versammlun der B1-

schofssynode gehören Trel Ordensleute Somıit gehören nach diesem
auch Ordensleute jenem Gremıum . das als ständige Vertretung desWrT LE 3 E
Gesamtepiskopates gedacht 1ST, un!' das informatiıven un beratenden
Charakter hat und, wWeNn der Papst bestimm(t, auch Beschlüsse Tas-
sSen annn
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Zusammenfassung der wichtigsten Tendenzen der nachkonziliaren Gesetz-
gebung 1mM ordensrechtlichen Bereich hıs ZU Jahre 1972

Dem Zweiliten Vatikanischen Konzıil ist die Krneuerung des Ordens-
Jlebens, WI1e die Erneuerung der ganzen irche, e1in besonderes Nl1ıe-
gen ‚Zurück den Quellen hın ZUT Gegenwart“ könnte INa  5 mıiıt
Lippert (S 6) als das der Erneuerung bezeichnen.
Die W esensbezogenheit der en auf die iırche hın, ihre Einbindung
ıIn die irche, ist VOT em 1n eın vorrangiıges ema
Im Zuge dieser Einbindung rfährt die Exemtion 1ne grundsätzli
Bestätigung, glel  zeltig mıit besonderem Blıck auf die Teilkirche
eine vorsichtige Einschränkung: wichtigstes Kriterium ist die eord-
etfe Seelsorge des Bıstums Gesamtkirchlich gesehen ist auch die
Teiılnahme VO  5 Ordensleuten der roömiıschen Bischofssynode eın
Zeichen dieser Einbindung
Aussagen ber sehr verschledene, das Ordensleben betreifende Fragen
finden sich 1n ES, einem Dokument, das grundsätzlich nach DEC-
richtet ist un mutig iınge anspricht, die ringen der Erneuerung
edurien

Im Gegensatz azu ist das Apostolıs ahnschreiben „Kvangelica
Testificatio“ eher rückwärtsgewandt, insofern bestimmten,
mittlerweile eingetretenen Entwicklungen un Tendenzen 1n der
Praxıis des Ordenslebens e  un bezieht un ihnen entgegensteuern
aul

Was NU: die verschledenen Gesetzgebungen bestimmten Einzelfra-
gen angeht, mMuUussen diese 1imMMer 1 Zusammenhang mıit gEe-
sehen werden. Die Gesetze ber den Komplex ‚Vollmachten der Or-
densoberen’ wollen, unnötige Rekurse vermelden, 1n einer
gesunden Dezentralisierung und reuun der Zuständigkeiten die
Oberen mıiıt den notwendigen ollmachten ausstiatten Dabe!i omMm

einer Angleichung der Rechtsstellung VO  e exemten und nicht-
exemten klerikalen erbänden päpstliıchen echts

Die Gesetze bZw Orientierungshilfen TÜr die Erneuerung der Ausbil-
dung Z Ordensleben enalten die Grundstruktur des Ausbi  ungs-
ganges bei Diese ist fUür alle erbande gleich Doch innerhal dieser
gleichbleibenden Tukfiur (Postulat, Novizlat, erstie indung gibt
NU: verschiedene Möglichkeiten, die der lgenar des jeweılligen Ver-
bandes Rechnung Lragen können.

In sehr vielen Fragen der nachkonziliaren Gesetzgebung 1mM ordens-
rechtlichen Bereich sSiınd Oockerungen un Erleichterungen festzustel-
len, A VOL em I Beıichtrecht oder den Bestimmun-
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gen ber das Novizlat; 1es äng mıt gewissen Dezentralisierun-
genN.

In nıicht wenıgen Punkten, z. B auch der Ausbildung, werden die
klösterlichen erbande ZUT Zusammenarbeit aufgerufen, unier be-
stiımmten Voraussetzungen ist Vereinigungen klösterlicher
erbande mıiıt etwa gleicher Zielsetzung gedacht Hier geht also
mehr eiıne Zentralisierung der Kräfte

10 In der Leitung klösterlicher erbande ist eine gewIlsse Demokratisie-
rung erfolgt, damıt auch eın andel des FYFührungsstils, eiıne Beteili-
gung er der Verantwortung, einschließlich der Laienmitglieder.
1eSse Demokratisierung impliziert die Anwendung des Subs1idiaritäts-
Pr1inNZz1ps, Wwomı1 auch eine der Forderungen der „Principla, UQUaC
dirıgant“ ın diesem Bereich Trfüllt 1st*92).

11 Die Bestimmungen un! Gesetze ber die Klausur SINd, VOL allem,
W ads die Nonnen e  9 eher überlebten orstellungen VO ‚Klausur’
verpfli  et, welsen aber dennoch einige Krleichterungen auf Anders
als bel den Männerorden wIird hler, STa mi1ıt einem allgemeinen
Recht, leber mıiıt der Dispensmöglichkeit operiert.

12 Insgesamt ist beachten, daß die einzelnen Dokumente VO.  = recht
unterschiedlichem Gewicht S1INd. Schon 1ın Tormaler Hıinsicht trıift 1eSs
Z neben echten Gesetzen finden sich bloße) Orlentierungshilfen,
Mahnschreiben un: anderes. Es sel auch erinnert die zahlreiche
Unzulänglichkeiten ın der Gesetzgebungstechnik, Da den drel Fas-
Sungen VO  - „Cum admotae“.

13 Damıiıt äng ZUSaINMEC, daß die einzelnen Dokumente auch inhaltlich
VO  5 recht unters  1edlı  em Rang S1iNd. Eis ist eine TO. Spanne ZW1-
schen den grundlegenden Ausführungsbestimmungen verschiede-
Nnen Konzilsdekreten (ES) un! Za der Antwort der Rel auf ZWel
nfiragen 1M Dekret „MHXperimenta CIrca  “

14 Auch VO  e der Gesamttendenz einzelner Verlautbarungen her ergeben
sich entsprechende Unters  i1ede eher „Lortschrittlichen“ Dokumenten
WI1e oder „Clericalıia Instituta“ stehen andere gegenüber, die ob
berechtigt Ooder nıicht eher zurückschauen un! „bremsen“ wollen
WI1e „Venite Seorsum  “ „Evangelica Testificatio“ oder „Kxperimenta
C1irca“.

15 Im erglei den Konzilsweisungen en die Konkretisierungen
der nachkonziliaren Gesetzgebung icht immer denselben Jangen
tem Hin un! wieder scheinen Ansätze nicht konsequent bıs ZAUE
Ende durchgeführt worden se1n, un:! INa.  — 1st qauf halbem Wege
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stehen gebliıeben Dieser Halbherzigkeit aut einigen ebleien stehen
annn aber auch gelungene urchführungen gegenüber, die konzils-
orlentiert angepa wurden. Hierbel handelt sich m. © den
größeren Teil Chronologisch betrachtet ist VOTL em die esetzge-
bung der ersten Ze1it nach dem Konzıil noch eriinderisch un! OPU-
mistisch, weıl noch unbelastet, späater die beiden etzten Verlaut-
barungen DIs ZU. TEe 1972 sS1nd „Evangelica Testificatio“ un! „KxX-
perimenta C1ITrCa  66 werden S1e vorsichtiger, weiıl S1e bereıts aut eine
iıcht immer gelungene KEntwicklung ın der Praxı1ıs zurückschauen.

16 Es mMag Ylaubt se1ln abgelesen den Tendenzen der na  onzilia-
LE  5 Gesetzgebung 1mMm ordensrechtl:ı  en Bereich die grundsätzli
rage nach dem andor der Kirche heute tellen Daß das abge-
griffene un! 1el undififerenzierte chema ‚rechts-links’ un! ‚kon-
servatiıv-progressiv’ el mehr VerWIrT als klärt, dürite siıch herum-
gesprochen en Es scheint mT daß dlie kırchenpolitische Situation
heute ein1ıge Ähnlichkeit autfweist mit der der Zeıit der Auftfklärung,
1n der 10a ırchlichen Bereich auch nicht zwel, sondern 1er Haupt-
strömungen gab Im groben aßt sich das skizzieren: Da gab die
gemäßigte än Aufklärung (heute die ‚gemäßigte Reiorm)’, VelI-
treten durch dlie Konzilsmehrheit un! durch Papst Paul VT 1ın der
nachkonziliaren Gesetzgebung); da gab ann die radıkalen Au{fklä-
Ier (man en heute gewlsse Erscheinungen der holländischen
iırche oder bel uns die Richtung ‚Publik-Forum)’ oder die Soli-
darıtätsgruppen Da gab Tferner W1e auch heute eine
konservative Strömung, denen das eine W1e das andere weıit ging
und insofern MU. INa.  - auch diese Gruppe noch differenzieren ın
jene, die das Konzıl un! selne Reformen ablennen un! jene,
denen 1ın der nachkonziliaren e1t einige Folgeerscheinungen über-

erscheinen). Eın Unterschied ZUT e1t der Aufklärung besteht
heute darın, daß die offizielle Kirchenleitung (ich gebrauche dieses
Wort nicht gerne) AA e1t der Aufklärung vorwlegend auf selten des
konservativen Lagers stand, heute dagegen autf selten der ‚gemäßigten
Reform steht Schließlich gab Z Zeeit der Aufklärung als eak-
tion auti die Überbetonung der atlo (heute liegen die Ursachen
derswo) die uch ın Gefühl un:! Innerlichkeit ın der pletistischen
Krweckungsbewegung; auch 1eSs hat ılgl der eutigen kirchlichen Land-
scha seln Gegenstück ın den verschledenen Formen der Sos ed1-
tionsbewegung*®). komme wieder zurück AA nachkonziliaren
Gesetzgebung. Aus all dem bisher esagten dürite einleu:  en!
se1n, daß die nachkonziliare Gesetzgebung (1im 1ı1er untersuchten OI=-

densrechtli  en Bereich zumindest) entschleden den VO Zweiten
Vatikanischen Konzil angestoßenen Weg der ‚gemäßigten Reform
weltergeht. Diese Reformgesetzgebung 1m Geiste des Konzıils ist unbe-
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rührt VO  - der progressıven römung und auch V}  - der antıj]uristisch-
charısmatischen ewegung ın der irche, eher ist S1e schon e1n wenı1gangefochten VO  5 eiıner Spur Konservativität. Dies hat der nachkon-
zillaren Gesetzgebung m Ganzen iıcht es  ade Die ‚gemäßigteRefiform des Konzils un: des nachkonziliaren Gesetzgebers PapstPaul V1 hat die angestrebte Erneuerung der iırche un der en
jedenfalls e1n gutes uUuC| vorangebrach

Anhang: Sollicitudo omnıum Ecclesiarum!®*
Das „Sollicitudo omn1ıum Ecclesiarum“ berührt die klösterlichen Ver-
anı 1Ur 1ın zweiıter Linie. Es SEe1 deshalb NUur anhangweise vermerkt
Dieses ber die ufgaben der Legaten des römischen Papstes VO

behandelt 1n seinem Artikel auch die Beziehungen des
Nuntius den klösterlichen erbänden päapstlichen echts Dort el
1ın Tl ‚ Wegen der rechtlichen Natur der klösterlichen erbande apst-
ıchen echts SOWI1Ee der ärkung ihrer inneren Kınheit wiıillen un
ihrer Verbindung innerhal WI1e außerhal des Landes, ist Aufigabe des
päpstlichen Legaten, mi1t Rat un: NSl den Höheren Oberen beizustehen,
die ihren S1ıtz 1ın selinem Bereich en Deswegen soll die Kon{ierenzen
der Ordensinstitute auft pastoraler, erzleherischer, karıtativer un sozlaler
ene ın angeMeSSeENer Weise koordinieren untier Wahrung er VO
Apostolischen Stuhle erlassenen Verordnungen W1e auch der den Bı-
schoiskonferenzen bestehenden Beziehungen186).“ Miıt dieser einleitenden
Bestimmung S1nd die Befugnisse des papstlichen Legaten bzgl der klöster-
ichen erbande beträchtlich erweitert worden Schmitz g1bt edenken,
„daß klösterli erbande bislang weiltgehend und gut ohne die des
Legaten ausgekommen sind“*87), Auft einen anderen Aspekt acht Socha
aufmerksam: „Die Ordensgemeinschaften SINa keine Teilkirchen, sondern
bleiben auch nach Krlangung der päpstlichen Anerkennung integrierte
elle der Bıschoiskirchen un deren Vorstehern zugeordnet vgl 34{1)
Von er Sind die durch Art dem Nuntius egenüber den klöster-
ichen erbänden gewährten Befugnisse eın eachtlicher Kingriff ın die
Kompetenz der Bischofifskonferenz und rmöglichen i1hm, nachhaltı ber
die Bischöfe hinweg ın die Dıiıözesen hineinzuregieren!8).“
In des Art ıst die ede VO.  > der Teilnahme des Legaten den
Konferenzen der Ordensleute „Der päpstliche ega WI1rd darum bel der
Eröffnungssitzung der Konferenzen zugegen Seıin und jenen Verhand-
lJungen teilnehmen, die nach eratung mıit den Höheren Oberen sSse1ıne AN=-
wesenheit eriordern. Rechtzeitig S1iNd ıhm die Z eratung anstehenden
Punkte zuzustellen, ihm 1st eın Xemplar der en übersenden, damit

Einsicht nımmt und S1e der zuständıgen römischen Kurlalbehörde über-
Mittelt.S°).“ Die Bestimmung, daß der päpstliche e  a der Eröffnungs-
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sıtzung teilnımm(t, entspricht der Bestimmung für die Bis  oIskonferenz
Anders aber i1st mi1t den übrigen Verhandlungen Während der papst-
iche bei den übrıgen Verhandlungen der Bis  ofskonferenz L1LULXr auf
Einladung der Bischofskonferenz oder qauf TUN! eINeSs ausdrücklichen
Mandats des Apostolischen Stuhles teilnehmen darT, entscheidet ber
die Teilnahme Konferenzen der Ordensleute selbst Daß sich vorher
mıi1t den Höheren Oberen beraten soll, hat mehr kosmetischen harakter
In 1 el weilter: „Das oLum des päpstlichen Legaten SOWI1LE das
der beteilı  en Bischöfe ist erforderlich, wenn eın klösterlicher Verband,
dessen Generalatshaus 1 Amtsbereich des Legaten l1egt, die pprobation
des Apostolischen Stuhls un! den 1Le ‚Päpstlichen Rechts’ anstrebt!®9),“
Schliıeßlich el ın I „Gegenüber den Säkularinstituten hat der
päpstliche die gleichen ufigaben 1ın entsprechender nwendun
des 1n NrT. [E Gesagten!?).“
Eın erglei mıiıt den Normen des CI zeigt soIiort, daß die ufgaben und
Rechtsbefugnisse des Legaten nunmehr dem unsch des
IL Vatikanums reıl  ar 1M „Presslus determinetur“ ın Art J Abs

vermehrt un! erweıtert wurden, nicht zuletzt 1mM Hinblick auf die
klösterlichen erbande „Dieser KFall ist doppelt deliıkat, weil die en
päpstlichen echts schon 1n der Vergangenheit nıcht selten Konflikte
zwıschen bischö6ö{fli  er un päpstlicher Jurisdiktion schufen, un! weil 19808  -

die Möglichkeit der päpstlichen Weisung die Provinzoberen ber die
Bischöfe (und nOtLLIALUlS auch ber die Ordenskurien hinweg) verstärkt
wird‘“192

Die Entwicklung des Ordensrechts na 1972

In diesem dritten Ja so11 1U noch chronologisch eın Blick auf die
Entwicklung des OÖrdensrechts nach 1972 geworfien werden. el kom-
InNnen inhaltliıch sehr verschledene ın (Gesetzgebung, Leıitlinien, SyNOo-
denbeschluß, chema des geplanten Ordensrechts, eue Lehrbücher) ZUr

Sprache.

PROCESSUS IUDICIALIS
Das Dekret der Rel VO 1974 „Processus iudiclalis“ hob das an0o-
niısche Prozeßverfahren für die Entlassung VO  } Mitgliedern exemter erl-
aler erbande au1f*®9), Das Entlassungsverfahren für Ordensleute mi1t eWl-
gen eiIu  en wurde insofern vereinheitlicht, als NUu für alle Ewigpro{fes-
SsSen eine Entlassung 1ın orm eines Verwaltungsverfahrens erfolgt!**). Die
Ca.  - 654— 668 GIE; also Caput II1 des Titels XVI „De iudiclalı ın
dimissioni qul votla perpetua S1Ve sollemnia S1VeEe Simplicla nuncuparunt ın
religione clericalı exempta  66 sind also außer Tra gesetzt, sofern nicht das

288



verwaltungsrechtliche Verfahren wilederum auf Bestimmungen des prozeß-rechtlıchen Verfahrens verweist, welche z 6 eben durch diesen Verweis
noch ın Pa Sınd*®>), Diese Vereinheitlichung un:! damıit auch Verein-
fachung des erfahrens der Entlassung VO  5 Ordensleuten ist egrüßen.ıne gravlerende Minderung des echtsschutzes des einzelnen ist nıcht
erkennen.

I GEMEINSAME SYNODE DER DER BUNDES-
DE  AND DIE UND ANDERE ST

GEMEI  AFTEN AUFTRAG UND PASTORALE
DIENSTE

Die Vollversammlung der Gemeinsamen SyNode der Bistümer ın derBundesrepublik Deutschland beschloß D 11 1974 das Dokument „Dieen und andere geistliche Gemeinschaften Aulfitra un: pastoraleDienste heute “196)197 L Nach chulz en Tolgende Faktoren einemeigenen SyNodenbeschluß ber die en geführt n Das KRingender Gemeinschaften eine Lragfähige innerkirchliche Standortbestim-
MUnNng. Damit verknüpft sich die Einsicht des gegenseiltigen Auftft-—einanderangewiesenseins, un: ZWaT sowohl der en untereinander alsauch er geilstlichen Gemeinschaften 1ın Hinordnung auf die Bistümer un:Gemeinden Die Not eiInNnes zunehmenden spırıtuellen Defizits 1st Iiüralle 1n gleicher Weise edrückend zutiage getreten, besonders 1M Kontextder überall aufbrechenden charismatischen Gruppen!®).“
Zum Inhalt nach der KEinleitung (Krise der rden, Gründe iür die KTI1Se,posiıtive Aspekte, Ziel der orlage olg der ro Abschnitt „DerDienst der geistlichen Gemeinschaften“. Darin ist zunächst dlie ede VOGrundauftrag, VO  ®) seinem Wesen Oal den daraus ziehenden olgerun-gen, sıch eın Kapitel „Konkrete uIigaben“ anschließt (Überprü-fung der lele, Dienste un:! erke, eue Möglichkeiten pastoraler un
gesellschaftlicher Wirksamkeit und afifung der Voraussetzung azuDer zwelite ronl handelt Von der „Mitsorge der Bistümer un:!Gemeinden Tfür die geistlichen Gemeinschaften.“ Eın Nachwort beschließtdas Dokument
Der Synodenbeschluß ber die Orden nthält 13 Kmpfehlungen, aus denen„Geist“ und Intention des eschlusses vielleicht mehr als aus dem übrigenText hervorgehen. Kinige davon selen 1ler ın Erinnerung gerufen
„Empfehlung Die Synode hält Iür notwendig, daß für den unmittel-baren Dienst Glauben mehr Ordenspriester, Ordensfrauen und -brüderund ebenso Mitglieder der Säkularinstitute un! anderer geistlicher G(e-meılınschaften theologisch un! religionspädagogisch vorgeDbDl.  et werden.Die Glaubenssituation der eutigen enschen SOWI1E die Gesprächsführungmuß ihnen vertraut Seln.
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Empfehlung Im Rahmen der Überprüfung des Kirchenrechts ist auch das
Ordensrecht dahingehend verändern, daß der ur un! echts-
gleichheit der TAauUuU entspricht.
Empfehlung Die en un anderen geistlichen Gemeinschaiten mögen
prüfen, ob S1e risten, die mi1t ihnen für immMer oder qauft bestimmte Ze1it
e1inNne eENSeETE Lebens- un!' Arbeitsgemeinscha{it eingehen wollen, die Mög-
ichkeıit einer uInahme 1n den Lebensraum der Gemeinschait mıiıt fest-
gelegten Rechten un:en geben
Empfehlung lle Verantwortlichen sollen sich aIiur einsetzen, daß
ausscheidende Ordensleute einen ihrer Ausbildung angemMeSSCNCNHN eru
wählen können un! ihren atz ın der Gesells  ait finden S1e sollen SOWeIit
V/71€6 möglıch die (a notwendigen Miıttel A Verfügung stellen un! eSs

menschlicher nicht Tehlen lassen*®®).“

I1L1 DAS SCHEMA 19777 FÜR DAS ORDENSRECHT*%9)501)
Nach ber einem Jahrzehnt der Teilregelungen 1m ordensrechtli:  en Be-
reich wurde 1977 VO  e Rom der Entwurt für das kommende Ordensrecht
vorgelegt Keıin anderes chema {Üür den eX hat sıch mehr Kritik
gefallen lassen mussen W1e dieses Und diese Kritik War NUur berechtigt
Doch W as NnUuU die Gründe für diese Kritik un! damıt auch die
Gründe dafür, daß dieses chema NUuU mehr oder weniger VO  ; rund
Qaut neubearbeitet werden muß?

Gliederung des Schemas*®®)
Entwurf der Kanones ber die Institute des durch die Selbs-tveréflichtung
auf die Evangelischen Näte geweihten Lebens

Allgemeine Kanones AA Einführung
"Teil W AS FÜR TL INSTITUTE DES GEWEIHTEN LEBENS

L

ET Die Konstitulerung der Institute un! ihrer Teile

OT I1 Die Abhängigkeit der Institute VO  e der irchlichen Autoritat

45 111 DIie Leitung der Institute

Nal Die zeitlichen Güter der Institute un! eren Verwaltung
Öalr Die Zulassung Z NSTILIU

Art Die Bedingungen Z  — uiIinahnme der Kandidaten
Art Die Unterweisung der Neuaufifgenommenen
ArTt Die Eingliederung ın das Institut
Art Die Unterweısung der Eingegliederten
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Tl V1 Die Verpflichtung der Institute und ihrer Mitglieder
NT VILI Die Trennung VO Institut

Art Der Übergang iın eın anderes Institut
Art Der Austritt aus dem Institut
Art Die Entlassung AaUus dem Institut
AÄArt Die reellung der VO Institut Getrennten

Teil DIE SPEZIFISCHEN DER EINZELNEN
VON INSTITUTEN

Kanones ZUTLC Einführung
ar Die Religiosen Institute

Kap Monastische Institute
Art Die önche
Art Die Klosterfrauen

Kap {1 Institute, die sıch den erken des Apostolates wıdmen
Art Kanonikale Institute
Art Konventuale Institute
Art Die apostolischen Institute

Tıit. {1 Die Institute gemeınschaftlichen apostolischen Lebens
44 111 Die Säkularinstitute

Merkmale des Entwurfs und Wertung
a) Die Hereinnahme der Säkularinstitute In das Ordensrecht
Die Mitglieder der Säkularinstitute en mıit den Ordensleuten das Be-kenntnis (profiteri den Kvangelischen Räten geme1insam. Das rund-legend Unterscheidende aber ist ihr Verzicht qauftf das gemeıinschaftlicheen Das echt NUu  } geht immer VO Äußeren auS, ın diesem FKFall also
VOoO gemeınsamen en Dieses gerade ist C5S, das einer egelung bedarfDaraus olg aber, daß echtlich wenig Wn hat, die Säkularinstitute ın
einem ÖOÖrdensrecht gemeınsam mıiıt den Religiosen ehandeln Dies aber
es  S TIa dem Entwurf, weil ange nach dem illen des
Konzils auch die Mitglieder der Säkularinstitute unter den Begriff der
„Religiosi“ fallen Dies ist aber nıcht der YFall In Ta ] el. AaUuUuS-
drücklich „Obwohl die weltlichen Institute keine Ordensgemeinschaftensind AÄAuch die Bezeichnung der Behörde des Stuhls unterscheidet
sehr DTIO Religiosis el Institutis Saecularibus! Man muß auch
sehr bezweifeln, ob die geplante egelung {Ur die Säkularinstitute selbst
gut ist Ihre Entwicklung ist noch aum abzusehen. Seit bis 60 Jahren
g1ibt eES überhaupt erst solche Formen der Gemeinschaftsbildung, se1t dem

1947 en S1e erst ihre Verfassung durch das Papst 1US XII
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„Provıda Mater Ecclesia““®%3) erhalten Es ware besser, erst einmal dieses
Grundgesetz der Säakularınstitute weiterzuentwickeln.
Die Hereinnahme der weltlichen Institutie hat zudem ungünstige Aus-
wirkungen aut das gesamte chema Zunaächst generell: hatte INa  @; dem
alten ÖOrdensrecht nıch Unrecht) vorgewor(fien, orlentiere sich
sehr monastischen Vorbild, wWwIird - dem chema den Vor-
wurtf nıcht können, daß sich be1i der Suche nach dem klein-
sten gemeınsamen enner den Säkularınstituten Orlentlere Herner
S1INd die Auswirkungen 1ın terminologischer Hinsicht ungünstig Damıt die
Bezeichnungen tür alle Arten PasSSeN, ist. das eUue chema mıt vielen

verunklarenden, Begriffen ausgestattet. Dazu gleich eın eige-
Nelr un Man sehe 1Ur einmal auf den umständlı  en Titel des
Schemas, der anstfatt „Schema der anones des Ordensrechts“ jetzt
el „Schema der Kanones für die Institute des durch das Bekenntnis

den Evangelischen aten gewelhten ebens“, oder „Entwurf der Kano-
Nes ber die Institute des durch die Selbstverpflichtung aut die Evange-
lischen afe geweihten Lebens“. Dieser langatmige 1Le ist 1Ur durch die
Hereinnahme der Sakularınstitute erklären*®*), Nun aber noch mehr

der Terminologie.

Neuartige Terminologie
Die neuartige Terminologie des Schemas ist WwW1e gesagt eine
direkte der Hereinnahme der Säkularinstitute in das Ordensrecht
Denn die gewählten egriffe sollen Ja aut alle DassenN., So finden sich fol-
en eue egriffe: STa der Bezeichnun. des klösterlichen erbandes
als Ganzem mıit den herkömmlichen Begriffen WI1e ‚rel1g10’, ‚OTrdOo CONMN-
gregatlo’, ‚Socletas’ wIird 1U der Begriift ‚Institutum’ gebraucht. 1eser
ist aber eın sehr vlieldeutiger Rechtsbegri{ff, der nıicht gerade auch 1m Or-
densrecht noch hätte eingeführt werden mMmussen Anstatt die Ordensprovin-
ZE  5 mıit dem herkömmlichen Terminus ‚pProvinclae’ bezeichnen, DC-
braucht das chema den farblosen Ausdruck ‚partes Dıe einzelne Nieder-
assung soll nicht mehr ‚domus’ heißen, sondern ‚sedes vel coetus)’. WOo-
durch ist 1eSs begründet? Die Mitglieder eines klösterlichen erbandes
heißen nıcht mehr ‚rel1g10s1’ sondern schlicht ‚sodales’, der ere nıicht
mehr ‚super10r’ sondern ‚moderator’. Novızen eın Ausdruck, den jeder-
mMannn hlerzulande kennt, auch WEeNn mi1t irche un! Kirchenrech
nichts tun hat, heißen nicht mehr ‚NOVItT1L’, sondern ‚sodales
recepti‘.
Für die Grundnormen des klösterlichen erbandes gebrau der CI ın
Ca.  S 489 den Begriff „regulae e particulares constitutiones“, also „Regeln
un! Konstitutionen“. Bel NECEUEÜeIeN erbänden SiNnd 1eSs Konstitutionen und
Statuten. Im chema soll dies Nnu ‚.Codex praec1puus’, ‚.hauptsäch-
iıcher odex heißen

299



chwerwliegend ist die Ersetzung des egriffs ‚professio’ durch den der
‚cooptatlo’. Miıt der Wahl dieses egriffs WwIrd etan, als WAare die Zuge-
hörigkeıt einem klösterlichen Verband begründet durch die ersten
Gelübde eın einseltiger hoheitlicher Akt der rdensleitung,
die den Betreifenden ‚cCooptiert’, un:! nicht, W ds ın Wır  e1it 1st, die
Begründung eines bilateralen Verhältnisses. Wenn INan echtlich sauber
zwischen ‚profess10’ un ‚votum unterscheidet, eignet sıch der Ausdruck
‚profess10’ sowohl für rden, Kongregationen, Genossenschaften un! Saku-
larınstitute ‚Professio’ meın wortlich (1im Sinne VO  5 proditerl) eın Sıich-
Bekennen, näamlıch eın Sich-Bekennen einem en nach den vVan-
gelischen aten, die Übernahme ihrer Verpflichtung. Es g1bt —
m1 keinen run den Begriif ‚profess10’ der Hereinnahme der
Säkularinstitute durch den Begri{ff der ‚Cooptatlo’ erseizen.

C} Die Zweiteilung des Schemas
Die Zweılteilun des Schemas ın das, W as den Ordensinstituten en
(einschließlich der Weltlichen Institute) gemeinsam 1st, un das, W as den
einzelnen rien VO  5 Instituten eigentümlich 1St, g1bt weder theologisch
noch echtlich irgend eLWaAaS her Wenn schon anders als 1mM bısherigen
EG eine Z,weilteilung es  ehen Ssoll, ann empfiehlt sich weıt mehr,

W1e Scheuermann vorgeschlagen hat“®>), das en un: die erbande
einerseits 1mM inneren, andererseits 1M außeren Bereich sehen un! da-
nach die Gliederung der Gesetzgebung vorzunehmen: Pars prıima: De
Relig1osi1s C  C organısatione et 1ıta interna; ars secunda: De el1-
g10Sorum 1ıta extferna 1ın Ecclesia unlversalı ei partıcuları“?®).“

Die Unterteilung des DB Teils des Schemas
! mißlungen ist die weiltere nterteilung des e1ls des Sche-
mnMNa:  N Das Apostolat ist eın Krıterium ZUL Unterscheidung der erbande
Man sieht 1eSs lleine schon daraus, daß gleich dreimal das Wort ‚apOoSTO-
1sch'’ auIitiau: Da g1bt also Religiosen, unterschieden Von den Mön-
chen, die siıch dem Apostolat wıdmen. Unter diesen aber wleder solche,
die 1mM Unterschied Kanonikalen und Konventualen spezle
apostoliısch siınd Und schließlich unterscheiden sich all diese VO  > den
eigentlich apostolischen Instituten. Diese Systematik geht völlig der
geschichtlichen Wir.  eit vorbel. Danach ware das Mönchtum aus-
schließlich kontemplatıv! „Wer Benediktinertum VOIl apostolischer
Tätigkeit un Verpflichtung abgesetzt versteht, kennt weder dessen Ge-
chichte noch dessen Gegenwart“?“‘).“ „Nur weil sich die ne St Bene-

VOonNn frühester Zeıt diesen apostolischen ufgaben geste aben,
wurde der enedl. Z ‚Vater Europas’ un ZU Patron Europas’“%8,“
Zu dieser mißlungenen Schreibtischsystematik paßt die spitze emerkung
Scheuermanns: mM Schatten des Vatikan en hervorragende Xperten
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un! Traktıker des Ordensrechts | S 1Q0UUL elungen se1n, S1e be1l der ear-

beıtung dleses Schemas völlig auszuschalten. Das chema ist gekennzeich-
net Von eichlichem Unverständnıiıs für Gestalt un: un  10 einNner Ge-

setzgebung“®*?).“

e) Sonstige Mängel
Die Verminderung der Gesetzesmaterie ann eın Vorteil se1n, mMuß aber
icht sSeın Dies beweist das chema das geltende Ordensrecht 195
Kanones, hat das NCUC, obwohl die Säkularinstitute mitbehandelt WEeTr-

den, L1LULI 126 Manches hat mi1t eC ausfallen oder gekürzt werden kön-
NeEN, anderes aber nıcht nvollständigkeıit ist die olge Das Problem
wird 1U  — vertagt autf späatere ergänzende Gesetzgebungen oder qaut weılıter-
geltende bisherige Gesetze. Be1ldes aber würde eiıner Aufsplitterung des
Ordensrechts führen

anche WI|  en TODleme finden überhaupt keine re egelung
mehr ber Umiang un Wirkung der Exemtion findet sich nıchts
Die Verpflichtungen, die sich aus den eliu  en ergeben, werden aum
behandelt. 1el weni1g gerege sind Fragen bzgl des Armutsgelübdes
w1e Eıgentum, es1tz, Verwalfung, Verfügung, Haftung Formal ist
emängeln der unjuristische Stil Kın Gesetzbuch ist eın und
auch keine ammlun TOoMMEer Zitate aus oder Konzil.

Was mufßS mMa  z erwarten“*?)
Das eUuUe Ordensrecht sol1l e1n Rahmenrecht SE1IN: TÜr die Gesam  1U
AA darın festgelegt se1n, W as en Ordensleuten, den klösterlichen Ver-
bänden un ihren Beziehungen eigentümlich 1St. el MU. der strikte
scharakter gewahrt werden. Es geht Rechtsnormen,
Ordensnormen, Verhaltensnormen un Rechtsbefugnisse. Dieses Rahmen-
recht muß obwohl TE den „Rahmen bieten hat doch eın

vollständiges echt se1nN, daß 1039.  3 nicht neben dem CI noch
die verschiedensten anderen nachkonziliaren Dokumente w1e oder

ate ziehen muß, sich eın vollständiges ild vVon der Rechtslage
erscha{ffen können.
Vom echt ist ordern die icht-Einbeziehung der Säkular-
instıtute, Vollständigkeıift, das Bleiben bel der bisherigen Terminologie,
fÜUr deren Änderung überhaupt eın TUn besteht, der Verzicht auft eine

Zweiteilun oder abher eine geeignetere Zweiteilung, eın Verzicht auf die

Untergliederung der erbande ach dem Krıterium des Apostolats.
ine Einzeluntersuchung der Kanones des Schemas Orderte noch
eine große VO  - Unzulänglichkeiten zutage. YANTE 1eSs weist zwingend
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hın auf die dringende Notwendigkeit eines verbesserten Ordens-
schemas Die Neubearbeitung äßt sıch 1n den ‚Communicationes’ Ver-

folgen“**).

DER AR'  UM

Im TrTe 1978 veröffentli  te die Rel einen „Index Articulorum DIO
redigendis constitutionibus“*2), Dieser Index a a  en, die sich mit der
Satzungsreform beschäftigen aben, SEC1IN? „Constitutiones qu1ld
iın 11S est ser1bendum.“ olche Leitlinien für die Ausgestaltiun: der Kon-
stitutionen klösterlicher erbande S1Nd nichts Neues. Schon VOL dem (A6
erschıenen die Normae der VO 28 olche Leitlinien
existlieren auch ın den Normae der Rel VO die die Nor-
men VO  } 1901 den damals CIC wollten Am 29 1940
erschlenen ormen der Prop TUr solche erbände, die ihr unterstellt
waren“*>). Es geht a1SO immer elne Hilfestellung f{Ur die m1t der egel-
revision Beschäftigten“?®). Dadurch Tho{{ft {[Nan sıch zugleich einen rel-
bungsloseren Ablauf der nachfolgenden Approbationswelle.

EHRBÜCHER DES ORDENSRECHTS

urch die zahlreiche nachkonziliare Gesetzgebung 1m ordensrechtlı  en
Bereich ist eın Zustand entstanden, der selbst dem Fachmann zuwellen
schwierig macht entscheıden, welche Gesetze un! inwıeweit S1e noch
1ın Geltung S1Nd. chu daran Sind nicht zuletzt auch Mängel 1n der Ge-
setzgebun elbst, eiwa dann, WenNnn durch eine Generalklausel verfügt
WITd, entgegenstehende Bestimmungen selen außer Krafit gesetzt, ohne 1m
einzelnen anzugeben, ın welchem Umfang dies ZUTC1 Von er
ist zweiftfellos e1n schwier1iges Unterfangen, ZU. gegenwärtigen el
pun VOTL dem Erscheinen des eu odex, eın Lehrbuch schrei-
ben Es hat die schwierige Au{fgabe, den gegenwärtigen anı der kirch-
ıchen Gesetzgebung aufzuzeigen. Im Tre 1971 erschien ın Auflage
wieder eın Lehrbuch des Ordensrechts ın italıenıscher Sprache: 0
iritto del religlos1” VOonNn Escudero;: 1973 Tolgte schon die Auflage*“**). Im
eutschen Sprachraum ist 1978 das Lehrbuch „Das Ordensrecht“ vVon Pr1-
metsho{ier erschienen (in der rezensiert VO  ; Steinmetz); bereits
1979 erfolgte einNne Auflage“*“?®),. ıne Rezension dieses uches sol11 1er
nıcht wlederholt werden. Auf ein1ige der ängel dileses uches hat Stein-
metz hingewiesen. Anderes könnte VO Verfasser dieses YTikels noch
genannt werden. TOLZdem ist sehr egrüßen, daß wieder eın
Lehr- und Handbuch g1bt, das UuUuSkun geben vermas ber den De-
genwärtigen an der Entwicklung 1m unüberschaubar gewordenen
Bereich des Ordensrechts
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VL GR UND BEZ.  INGEN
ZWISCHEN BISCHÖFEN UND ORDENS  TIEN

Mıt diesem umen: vVom 1978 unter der „Notae
t1vae*319) haben cdie und cıe S Leitlimien herausgege über
ıe gegenselitigen eziehungen Bischofen undu
handelt &1! um Richthinien, che den die Zu-
sammenarbeit Zwıschen Bischöfen und Ordensleuten autf den verschliede-
Nnen RKbenen zZu tördern. Neue verpflichtendeNormen werden nıcht
fen. Den außeren Anl 1eS2s Dokument bhıetet das zehnjahrige
Jubiläum der Dekrete und des

Das DokumentXSI wıe

Lehrgrun
Kap Die ıst das eue Valk
Kap ü Das hıenstam der Bisch6fe der organisch egliederten

Kirchengemet  aft
Kap i11 Das Ordensleben der kırchliıchenMe
Kap. Bischöfe un Ordensleute dienen der gleichen ndung

IL Teil iınıen und Normen

Kap Einige Rıchtlinien für diıe Ausbildung
Kap VI Aufgaben un! Pilichten 1m ereich der Pastoral und des

Ordenslebens
Kap VII Bedeutung eiıner zweckmäßigen Zusammenarbeit

„Das oKumen scha{fft nıcht eue Regelungen rechtlicher Art, S01 -
ern bietet Leitgedanken. el zeichnet sıch manche künftige Eint-
wicklung ab Die Grundtendenz zielt auf die institutionelle infügung
der Ordensleute ın die pastorale un apostolische Aktivıtät, Vor em der
Ortskirche.“ el geht VOLr lem „die Verstärkung der un.
des Bischo{is als des Hauptes der Diözese, die Zusammenfassung der kirch-
ichen Seelsorgs- un:! Apostolatskräfte, die geistliche Neubelebung der
Ordensmentalıität, die stärker enn Je mitgetragen seın soll VO  —_ der Be-
reitschafft, irgendwelcher orm der Sendung der irche miıtzu-
arbeiten“**).“
Das okumen ruit manches 1n Erinnerung, W as durch konziliare und
nachkonziliare Dokumente den en nahegebracht worden ist. amıt
ıll den der en richten aut die Mitarbeit der Heilsaufgabe
der ırche In diesem Siıinne etwa das Ziutat aus 34,; 1M Dokumen die

S01 „Die Ordensleute, Männer Ww1e Frauen, gehören ın besonderer
Weise T Familılie der Dıözese. Sie eisten der eiligen ierarchie große
© un:! SsS1e können un: mussen diese 1  ( weıl die Anforderungen
des Apostolates gewachsen SINd, VO Tag Tag mehr leisten“*“1).“
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VIl ORDENSSPEZIFISCHE LEITLINIEN UND ANREGUNGEN ZUR
SINNGEMAÄASSEN BERNAHME DER AHMENORDNUN DER ' L

BISCHOFSKONFERENZ FÜR DIE PRIESTERBILDUNG??
Diese 24 1979 VO  } der Mitgliederversammlung der VDO verabschie-
deten Leitlinien un! nregungen bilden die uie der fortschreitenden
Konkretisierung VO  - ormen für die Priesterbildung ach dem Konzils-
dekret Optatam KoHuUsSs--), der Ratio Fundamentalis der römischen Stu-
dienkongregation“*) un: der ahmenordnung der Deutschen ischofs-
konferenz“*S). Die ler allgemeinen Leitlinien lauten: Die Priorität der
Ordensberufung be1 der Einführung ZABN Priestertum, Die 1ta Uu-
Nn1ıSsS als integraler Bestandteil der Ex1istenz eiNes Ordenspriesters, Die
Verpflichtung gegenüber dem ordenseigenen Charisma, Die Zuordnung
ZUr konkreten ırche In den ‚Anregungen’ werden 1m In  1C auf die
verschiedenen Bildungsphasen zusätzliche Folgerungen SCZOgEN, etitwa
bzgl der Unterhaltung VO Ordenshochschulen, der Hinführung ZU rie-
sterweıhe, der ormal- un! Spezlalausbildung VO  - Ordenspriestern, des
Zweitstudiums, Aufbaustudiums und der pastoralen Abschlußprüfung.
Auf einen weıteren Aspekt acht Averkamp auimerksam: „Die jahre-
an Arbeit der (Rahmenordnung) hat KRegenten, Spirituale, Pro-
fessoren, diözesane Gremien un:! Bıschöfe zusammengeführt und neben
einem objektiven Papier VO  - 30 Seiten auch viele subjektive (jemelinsam-
keiten erzeugt. Dieses letzte rgebnıi1s ist ebenso wichtig WwW1e das Papier
selbst**6).“

ımA f GESICH  NKTE FÜR DEN EINSATZ VON ORDENSLEUTEN
DER DER UND FÜR DIE

PASTORALE USAMMENARBEIT BISTÜMERN
UND RDENSGEMEINSCHAFTEN

Das Jüngste Dokument, mi1t dem WITr unNs bei der arstellung der Ent-
wicklung des OÖrdensrechts nach 92 befassen aben, ist das auf der
Frühjahrs-Vollversammlung 193830 der Deutschen Bischofskonferenz ın
Vierzehnheiligen verabschledete okumen mit dem Jangen Titel nGe-
sichtspunkte für den Eınsatz VOon Ordensleuten ın der aStora der Bistü-
Iner un für die pastorale Zusammenarbeit zwıschen istümern und (Jr=
densgemeinschaften‘“??7), Das ema des Verhältnisses VON 15  oIien
Ordensleuten scheint unerschöpflich Se1IN: 3I—dJJ, DA und
das 1978 VO der Ep un: der Rel erlassene Dokument
(siıehe unter VI) en sich bereits auf gesamtkirchlicher ene damit
befaßt Auf teilkirchlicher ene gab dazu schon nregungen der (e-
meinsamen Synode der Bistümer ın der Bundesrepublik Deutschland
Gemäß der Vorbemerkung dem jüngsten Dokument der Deutschen
Bischofskonferenz kamen Vertreter der Deutschen Bis  ofskoniferenz un
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der Vereinigung der Deutschen rdensobern der Priesterorden
übereıin, „1NM gegenseitiger sprache Gesichtspunkte ermitteln, nach
denen der Eınsatz VO Ordensleuten In der Pastoral der Bıstumer und
die pastorale Zusammenarbeit zwıschen Bıstüumern un Ordensgemein-
chafiten ın einer TUr el elle ausgewogenen Weise erege werden
können Im regelmäßigen Austausch zwıschen 15  OoIien un:! Ordens-
leuten wurden zehn Punkte formuliert. Sie moöchten e1nNn Beıtrag se1n,

die für die Gesam  iırche erlassenen Leitlinien 1mM Bereich der Deut-
schen Bis  ofiskonferenz konkretisieren““®).“ Als „Hintergrund“ für die
„Gesichtspunkte“ wıird die „wechselseitige Verwilesenheit zwıischen Bischof
un! Bıstum einerseılts, rden, Ordensleuten un! geistlichen Gemeinschaf-
ten andererseits“*9) genannt DIie „Gesichtspunkte“ verstehen sich also
als „Fortführung un! nwendun. der gesamtkirchlichen Richtlinien“*39),
AÄAus den 10 Empfehlungen selen Aussagen besonders hervorgehoben:
zunächst die Empfehlung ber die „ZWel Gesichtspunkte“, Von denen
aus eine gemeiınsame Planung mit den en ausgehen muß; dort el

„Eine gewIlsse Konzentration VON Ordensleuten ist notwendig, damıit
S1e sıch gegenseıitl. tTutzen un e1nNn konsistentes Zeugni1s elisten können
aber gleichzeıiti dürifite doch keine Regıon e1Ines Bistums VO  - der Präsenz
un dem Zeugn1s VO  5 Ordensgemeinschafiten ‚ausgehungert' werden.
Konzentration ware SCNAUSO alsch W1e die Nivellierun. der Präsenz der
en ÜUTre Zerstreuung“?).“ Ferner SEe1 eine Aussage Aaus der
Empfehlung hervorgehoben: „WOo die besondere erufung oder der be-
SoNdere harakter einer Gemeinschaft d1e 1ıta COMMUNIS besonders streng
ordert, sol1l1 lieber auf dıe pastorale ‚Ausnutzung' ihres Potentials verzıich-
tel als der eigene harakter des Ordens qaufs pIe gesetizt werden“??).“
Nützlıch WITrd sich sicher die Empfehlung auswirken, die einem jeden
Bıstum nahelegt, eine Art ‚gelstliıcher andkarte erstellen. el col1
die leitende ra lauten: „WOo tun sSinnvollerweise welche religıöse Ge-
nossenschaiten W as, daß glel  ZeIt die besonderen Bedürinisse und
Möglichkeiten der unters  1edlichen Regilonen Ww1e die Kıgenartien der
unterschiedlichen Berufungen un:! Gemeischaften Z Zuge kommen?“33)

CH  RT
Die eıt des nachkonziliaren Kxperimentierens ist vorbe!l! Mıt diesem Wort
aps Johannes Paul ı88 hatten WI1Ir begonnen, einem Worft, das sich 1m
Blick auf die Geschichte der Gesetzgebung 1mM neuestien Ordensrecht be-
stätigt Inwieweit damıiıt die eit einer Krise des Ordenslebens un! -WeESsSeNS
vorbeli 1st, ist eine andere Sache Der Übergang VO.  ; den aten eıner
Theologie des Ordenslebens, WI1e S1e sich Ia einigen Dokumenten des
I Vatikanums en 1n finden, Z nachkonziliaren Ge-
setzgebung verlief zumeılst 1n konsequenter Fortsetzung des urses eıner
‚gemäßigten Reform)’, W1e€e VO IL Vatıkanum un! 1n der Folgezeit VOIl
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Papst Paul VI veriretien wurde. Den Tendenzen un Entwicklungen der
nachkonzillaren Gesetzgebung 1m Ordensrecht versuchten WITr nachzu-
gehen Trelilich gelingt, die reichen nhalte der verstireuten Reform-
gesetzgebung auls VI auch formal wleder präzise fassen, WI1e das
1mM alten ( ges  ehen 1St, mMag mMan Skeptis beurteilen. Denn das eUue
chema des ÖOÖrdensrechts 1977 hat Skepsis egenüber dieser offnung
verbreitet. Ebenso en 1st noch, ob schon bald gelingt, die (anfangs
durchaus sinnvolle un! notwendige) Kxperimentiermentalität 1mM klöster-
iıchen Bereich angefangen VO Ostlıchen Meditationskult ber die
Überbewertung psychologischer Tests un! ula  en bel der uInahme
VOINl andidaten bis hın Z amateurhaften Bastelei Kegeln un: Kon-
stitutionen beenden Es bleibt jeden{falls hoffen, daß sowochl der
Weg VON der nachkonziliaren Gesetzgebung hin einem gutien en
chema des Ordensrechts W1e€e auch der Weg hın ZU Durchführung des
Reformwerks ın der Praxis gelingt

Abkürzungen der Zeitschriften und Reihen
AAS cta Apostolicae Sedis

Annee Canon1que
Archiv für katholisches Kirchenrecht

Ap Apollinaris
CpR ommentarium Religiosis et i1ssionariis

Clergy Review
Estudios ecclesiasticos

GuL Geist und Leben
1KZ. Internationale Katholische Zeitschrift
LThK Lexikon für Theologie un Kirche

onitor ecclesiasticus
MThSt Münchener theologische Studien
NKD Nachkonzziliare Dokumentation

Ordenskorrespondenz
Per Periodica de morali canonıca liturgica
RCR Revue des communautees religieuses
RDC Kevue de droit canon1que
EDC Revista espanola de derecho Canon1Cco
R£R KReview for Religous

Studia canonica
Sal Terrae

hGl Theologie un! Glaube
ThpQuS Theologisch-praktische Quartalschrift
IyV Teologia ida

ita consacrata
ieC Vie consacree

ida religiosa
VtER ita religiosa
ZevKR Zeitschrift für evangelisches Kirchenrecht

299



Anmerkungen:
271

Hollerbach, Neuere Entwicklungen des katholischen Kirchenrechts, 1in Juristische
Studiengesellschaft Karlsruhe, Heft 118, Karlsruhe 1974; Schmitz, Tendenzen
nachkonziliarer Gesetzgebung, 1n : Canonistica 2/ Paulinus erl Irier 1979 1NVer-
änderter Nachdruck AQuUus 146 (1977) 381—419; ders.: Auf der Suche nach
einem Kirchenrecht Die Entwicklung VO  - 1959 bis 1978, 1n : Kirche 1m
Gespräch, Herder, Fr. 1979; ders Tendenzen nachkonziliarer Gesetzgebung
1m verfassungsrechtlichen Bereich: 1K Z (1977) I24—539; ders.: Die Reform des
kanonischen Rechts 1M Spiegel VO  - 15 Jahren Arbeit der CC Reformkom-
m1ss1on: ZevKR (1978) 147—176; ders.: Reform des kirchlichen Gesetzbuches

Codex Juris Canonici 3—1 Canonistica 1’ Paulinus erl TIrier
1979; siehe uch Schmitz mit dem n  S Der GIC un das konziliare un! nach-
konziliare Kirchenrecht un dem Perspektiven des revidierten GIC. 1mM Grundri®@
des nachkonziliaren Kirchenrechts, Hrsg. Listl-Müller-Schmitz; Pustet, Regensburg
1980
Im Zusammenhang mit dem Thema ‚Konzil un! Orden’, insbesondere der Kommen-
tierung vVon sind ennel: Aldunate, , los CINCO 1105 de „Perfectae Carl-
tatıs“, I1yV 1970 167—182; Beyer, Jl Decretum „Perfectae carıtatıs“ Concilii ati-
anı IL, Der 1966, 430—498, 653—693; 1967, 3—60, 331—356, 519—553; 1968, 80—
B30); 373—434; ders.: KResponsiones: De interpretando articulo 1LOTI1LO Dercreti „Per-
tectae caritatis”, Der 1970 21—64; ders. Come interpretare il IL. de Decreto „Ver-
fectae Caritatis”, VtER OZZ, I32—539; ders.: religiosi nella Chiesa, 1976, 1—16;
Bont, A., religiosi nella dottrina del Concilio Ecumencio Vaticano He Koma 1966;
ders.: Disciplina religiosa agglornamento conciliare, Roma 1967; ders.: Procedura
dell’ agglornamento dei religiosi, V+tER 1967 109—120; Brovetto, C Prospettive di
riınnovamento, VtR 1968, 464—477; Escudero, G., Commento teologico giuridico
alle per l’attuazione del Decreto „Perfectae caritatis”, Koma 1968; Gallen,

FI Renewal of religious life according to Vatican. IL, R£ER 1969, 309—314; (ı,utier-
HMeZ, Al., Processus Historico-Doctrinalis Decreti conciliaris de ccomodata TeNOVa-
tione vitae religiosae, CpR 1966, 17—39; Mellone, A,, La concezione della vita
religiosa nel pensiero del Vaticano 10 Ap 1969, 9937—575; Ochoa, XI Prima principla
ccomodatae renovatıonis vitae religiosae 1uxta Decretum „Perfectae carıtatis”
CpR 1966, 265—275; ders. Qualitates renovationis vitae religiosae ad mentem
Concilii Vaticani H CpR 1967, 1135—126; Sebastian, F., Doctrina Concilii Vaticani 1{1
de iıta Religiosa, CpR 1967, 3—18; ers.° Conciliorum evangeliorum valoratio
theologica 1uxta Concilium Vaticanum OE CpR 1965, 143—164; ders.: Historia Capi-
tis VI Constitutionis Lumen Gentium, CpR 1966, 349—363; Scheuermann, Al Das
Konzil und die Orden, ienand erl Söln 1966, Hrsg. Siepen; ders.: Die Zu-
kunft der Orden, 138 (1969) 3—16; ders.  2 Grundrechte 1m Ordensleben?

(1967) 268—285; ers,:! Die konziliaren Leitlinien der klösterlichen Reform,
(1968) 8—17; Grillmeier, AI Erwägungen zZzu Dekret über die zeitgemäße

Erneuerung des Ordenslebens, GuL (1966) 5—10
Die Abschnitte II I] un! orientieren sich einem unveröffentlichten Manuskript
VO  >; Schmidt SSR
Vgl Wulf, Fr., Einleitung und ommentar ZU Konzilsdekret „Perfectae caritatis”,
1n : LThK, I{1E Vatik Konzil, IL, Sp.
Summa Theol 1—IL, 107 d. Ze: 108 4C; zıt nach LThK, I1 Vatikan. Konzil,

IL, 5Sp 253
Wulf (Anm 5Sp 253
Schüller, BI Gesetz un! Freiheit, Düsseldorf 1966, zieht das Fazit „Es Zibt keine
Gnade Gottes, die für den Menschen nicht uch eın Gebot der Gnade ware.  u“ S 74)
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Schnackenburg, I{I Christliche Existenz nach dem N vg München 1967, 151 „JesuMahnung un Forderung 1st ıne einheitliche und WIT 1LUFr stufenweise aufgedeckt.Wer 1N: Leben eingehen will, muß ‚vollkommen'’ SeIn. Er muß% die Gebote Gotteshalten, ber 5 wWw1e Jesus das auslegt: 1mM Fall des reichen Jünglings bedeutet das,auf seine irdischen Besitztümer verzichten und 1n die Nachfolge Jesu einzutreten.“
Wulf (Anm öop 254 10) eb öp 256 11) eb S 257f 12) eb  J öp 258f

13) Söoponsa Christi, Apost Konstitution VO JL 1950 über das Institut der Nonnen,AAS (1951) 5Sff
14) Gutierrez, An Die Anpassung der weiblichen kontemplativen Orden die Be-dürfnisse der Gegenwart gemäß den Richtlinien des Apost Stuhles (Apost. Konst„oponsa Christi“; Instr. „Inter praeclara—  z 1n : Anima M Vorgängerin VO  3 Dia-konia) (1951) 220—231, bes 223
15) Steinheimer, Ml Status perfectionis: Die theologischen Grundlagen un: Wertun-

geCn des Ordensstandes 1ın den Jüngeren kirchlichen Lehräußerungen, 1n : Wissen-schaft un Weisheit Zl (1958) 207—216, bes 214
16) eb 215 17) eb 215
18) Sponsa Christi (Anm 13), AAS 43 (1951), 11 „Postremo, crescentibus SCMDETEcclesiae anımorumque necessitatibus, multiplici his subveniendi adiutrice

OomMN1uUumM P urgente, momentum advenisse videtur, 1n qUuUO ita monastica, SeNEC-ratım eti1am inter Moniales contemplationi deditas, CUu moderata apostolatus partı-cipatione concilietur.“
19) Steinheimer, MI (Anm 15) 215f
20) Scheuermann, Die Ordensleute ın den Dokumenten des I1 Vatikanischen Kon-zils, 134 (1965) 337—369, 338
21) Wulf (Anm 5)% SpP 250 22) eb 5Sp 251 23) eb Sp 252
24) eb Sp. 2572 25) eb: 5Sp 256f 26) eb: op 256f 27) eb Sp. 257
28) eb Sp. Z 29) eb Sp 259 30) eb  g 9p 261 31) eb Sp. 262
82) eb Sp. 262{£; Ja"/ Neinstimmen)
33) Perfectae Caritatis Vaticanum IL, Dekret über die zeitgemäße Erneuerung des

Art
Ordenslebens VO 1965; AAS 58 (1966) /02—712; zitierter Passus aus

34) Lippert, K Erneuerung des Ordenslebens Versuch einer Begriffserklärung, 1n :
Claaßens (Hrsg.), Dienst der Welt, Herder, Freiburg BI 1969, 3()

35) eb 36) Wulf (Anm 594 Sp Z
37) Lippert (Anm 34) uch Rahner, K., Die Selbstreform der Kirche 1im 11 Vati-

kanum, 1n : Klinkhammer (Hrsg.), Auf dem Wege, Essen 1965, 40—63
38) E  ‚p Il. 2pr. 39) 2a—e
40) Die folgende Übersicht häalt sich die VO:  } Scheuermann gegebene Einteilung,1n : Das Ordensdekret des IL Vatikanischen Konzils, 40—65 (zitScheuermann, Das Ordensdekret)
41) eb 5”f 42) eb
43) Lumen Gentium Vaticanum Ül Dogmatische Konstitution über die Kirche VO

1964 AAS (1965) 5— 71
44) Il. 44,4
4‘i) Lennartz, Ll Zweites Vatikanisches Konzil Daß Christus sichtbar Ge1l Authen-

tische Konzilstexte über das Ordensleben und Geistlicher Kommentar, Johannes
Ver]l., Leutesdorf, Aufl., 1969, Zitat 31 (zit. Lennartz: I Vatik Konzil)4ß) eb 30

47) Christus Ominus Vaticanum 1E Dekret über die Hirtenaufgabe der Bischöfe 1n
der Kirche VO 1965 AAS 58 (1966), 673—701
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48) Lennartz, IL Vatik Konzzil (Anm 45), 189
41!) eb 191
©) Scheuermann, Das Ordensdekret (Anm 40),
51) ebd., ers,:! Die FExemtion nach geltendem kirchlichen Recht, Paderborn 1938

52) eb 62

53) Gentes Vaticanum 1L, Dekret über die Missionstätigkeit der Kirche VOMMM

1965 AAS5 (1966) 947—990

54) Rahner, arl Vorgrimmler, I_II Kleines Konzilskompendium, Herder, Freiburg B
ufl 1969, Zitat 602 (zit. Rahner, Kleines Konzilskompendium)

:15) Lippert, I:,l Erneuerung des Ordenslebens, (1968) 18—20, /itat

60) Hofmeister, P  y Die Exemtion der Ordensgenossenschaften, (1967) 11—25,
/itat 25

57) Israel, D Ordensgemeinschaften un Diözesen nach dem Zweiten Vatikanischen
Konzil, (1967) 1—10, 1Ta

58) Grillmeier, Erneuerung des Ordenslebens 1m Dienste der Mission,
243—254, 1La 252

59) Schillebeeckx, El Das Ordensleben 1n der Auseinandersetzung miıt dem Men-
schen- un:! Gottesbild, In Claaßens (Hrsg.), Dienst der Welt, Herder, rei-
burg i BT 1969, l

60) eb S0 81) eb: 62) eb 03) eb 89

64) Rahner, K Schritften ZUr Theologie, VI, 283 „Die Schule wird vermutlich oft bei
der eNauerecn Auslegung ihrer radikalen These (gemeint ist die FEinheit VO  > Gottes-
un Nächstenliebe:;: der Verf.), besonders dort, 61€e 661e begründen sucht,
hinter ihr tatsächlich zurückbleiben, s1e abschwächen, 661e begründen, daß s1€e
eigentlich L1LUT verbal bestehen bleibt, un die existentialontologischen Voraus-
setzungen der These nicht wirklich einholen.“
Wulf (Anm Sp 261

Ofl) Durand, A., Untersuchung über den 1nn des Ordenslebens, in : Die Orden heute,
Pattloch, Aschaffenburg PO7Z, 56

67) Schillebeeckx (Anm 59), 835 68) eb 85

69) eb 8 L uch Anm 70) Durand (Anm 66),
72) eb 8171) ebd.,

73) Literatur ZUr nachkonziliaren Gesetzgebung 117 ordensrechtlichen Bereich SENE-
rell bereits 1m Blick auf das Ordensrechtsschema VO  - 1977 sind: Beyer,
De vitae professione consiliorum evangelicorum consecratae, DPer 1966, 2 —45

(man vgl die terminologische Verwandtschaft mit der Überschrift des Ordens-
schemas VO'  - 1977; Beyer zilt enn uch als „Vater  65 dieses Schemas). ers.:! De
Institutorum Vitae consecratae NOVO 1ure, DPer 1974, 178—222; ers.:! Il diritto
degli STIITUTCI di vita consacrata, 1976, 39-—56 Bouchet, Ex La renovation de la
vıe religieuse ans la legislation post-conciliaire, 1974, 1— Cabreros de Anta,
M., Estado actual de la legislaciön canonica sobre los religio0sos, 1974 19—30;
Concilium Monastıcum Iur1is Canonicl, Propositum Monasticum de Codice Iuris
Canonicı Recognoscendo, The Jurist 1966, 331—357 Diaz Moreno, MI Revisiön

actualizacion del derecho de religiosos, 1976, 291—319; Gallen, F.,
Canon Law for Religious after Vatican IL, R£R 197Z 946—966; 19783; 3—12
1975, 50—70; 1976, 75—101, 102—111

74) Die hier vorgenomMmM N: Einteilung deckt sich nicht ın allem mit der 1n der ach-
konziliaren Dokumentation NKD)), Paulinus Verl., Trier, Bde 3I 1 p L17 29 36 eI-

folgten; dort nämlich War ıne sachgemäßere Gurppierung durch die zeitliche Auf-
einanderfolge der einzelnen erschienenen Dokumente nicht möglich. Als Quellen-
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sammlung des nachkonziliaren Ordensrechts (in einem Band) 6e1 erwähnt: Cano-
nıcal Documentatıon of Consecrated Life S—1  y for private distribution only,ttawa Faculty of law, 1977. Ferner Ochoa, XI Leges Ecclesiae post CIC
editae, Vol I1 un:!

75) Ecclesiae Sanctae ES) Paul VI, Apost. Schreiben M F Normen ZAUÜB Ausführung
einiger Dekrete des Zweiten Vatikanischen Konzils VO 1966 AAS (1966)
757—787; lat Uun! dt NKD

76) Evangelica T estificatio Paul VI, Apost Mahnschreiben die Mitglieder aller
Ordensfamilien autf dem katholischen Erdkreis über die Erneuerung des Ordens-
lebens nach den Weisungen des 1L Okumenischen Konzzils VO M7 AAS 63
(1971) 497—526; lat. un dt. NKD 36

77) Cum admotae CumAd) Staatssekretariat, Päpstl. Reskript über die Gewährung
VOoImn Vollmachten die Generaloberen der klösterlichen Priesterverbände papst-lichen Rechts und die Abtpräsides monastischer Kongregationen VO 1964
AAS (1967) 374—378 (hier findet sich die dritte der drei Fassungen des
Reskripts) s lat un dt. NKD 16

78) Religionum Laicalium (Rel Laic) Rel, Dekret über die Gewährung VO  3 oll-
machten die Generaloberen klösterlicher Verbände VO  } Lalen päpstlichen Rechts
VO 1966; AAS (1967) 3062—364; lat un! dt. NKD 16

79) ollmachten nach dem Dekret der Prop, Kongr. für die Glaubensverbreitung,
Dekret für die klösterlichen Fraueninstitute päpstlichen Rechts, die VO:  5 der
Prop abhängen, über die Gewährung VO  } Vollmachten, VO 1967 (nicht 1ın
/ Prop (Prot 3830—67); lat. Uun! dt NKD 16

80) Cum Superiores Rel, Dekret über die den Generaloberen la.ikalér Ordens-
verbände delegierte Vollmacht ZUrTr Säkularisierung von Mitgliedern mıiıt zeitlichen
Gelübden VO 1969 AAS 61 (1969) 738—739; lat un:! dt NK  e 26

81) Renovationis Causam (RC) Rel, Instruktion über die zeitgemäße Ausbildung
ZU Ordensleben VO 1969 AAS 61 (1969) 103—120; lat. un dt. NKD

82) Instituenda Rel, Dekret über die Gewährung einiger Vollmachten die
Ordensinstitute VOom 1970 AAS (1970) 549—550; lat. un dt NKD 36

83) Dum Canonicarum Rel, Dekret über Empfang Uun! Spendung des
sakramentes, besonders bei den Ordensfrauen, VO: 1970 AAS (1971)
318—319; lat Uun: dt. NKD

84) Venite SBÜe0Orsum Rel, Instruktion über das beschauliche Leben un die Klausur
der Nonnen VO: 1969 AAS 61 (1969) 674—690; lat un: dt NKD 23

85) Clausuram Papalem Rel, Declaratio über die päpstliche Klausur der Männer-
orden VO 1970 AAS 62 (1970) 543—549; lat. Uun! dt NK  S 36

86) Clericalia Instituta Rel, Dekret über die Mitwirkung der Laienmitglieder
der Leitung klerikaler Ordensverbände VO: Tn 1969 AAS 61 (1969) 739—740;
lat. un dt. NKD

57) Experimenta CLrCa Rel, Dekret über die Weise der ordentlichen Leitung und
über den Zutritt eines säkularisierten Religiosen den kirchlichen Ämtern un:!
Benefizien VO 1972 AAS (1972) 303—2304 (nicht 1n der NKD)

88) Apostolica Sollicitudo Paul VI, ZUr Errichtung der Bischofssynode VO

1965 AAS 1965)) 775—780; lat. un:! dt NKD
89) IL, “ ES-IL 13
91) Principia, quae Codicis Iuris Canonici recognitionem dirigant: Communicationes 1/2

(1969/70) 77—835 In diesen „Principia, qUaC dirigant“ sind Leitlinien für einen
kommenden Codex Iuris Canonici aufgestelllt.

92) E Art 14 %9) ESA1S 18
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94) Scheuermann, Die Ausführungsbestimmungen den Konzilsweisungen für
die Ordensleute, (1967) 113—141, 1a 118 (zit. Scheuermann, Ausfüh-
rungsbestimmungen)

95) Henseler, Die Mitbestimmungsrechte der Mitglieder zentralistischer klöster-
licher Verbände 1n der eit nach dem IL Vatikanum Grundlegung, Beispiele un
Leitlinien, EOos Ver|l., St Ottilien, (1im Tu: ILL,

96) Scheuermann, Ausführungsbestimmungen (Anm 94), 118
97) IL, 18
98) Scheuermann, Ausführungsbestimmungeh (Anm 94), 120
99) Schmitz, Tendenzen nachkonziliarer Gesetzgebung, Canonistica (Anm 2)

spricht bzgl der nachkonziliaren Gesetzgebung VO  a} drei Tendenzen „vVon größerer
Tragweite”: Es sind dies die pro-episkopale der restitutive/dezentralisierende
Tendenz, die pro-laikale der innovatıve Tendenz, die pro-liberale der rechts-
rezessive Tendenz (ebd 1 Überblick)

100) IL, 101) IL, 102) IL,
103) Gutierrez, Al De ratiıone Ep1scopos inter et Relignosos 1uxta Consilium Vatica-

L1U: IL, CpR 1966, 121—148; ders.: Criteria practica ad rationes inter ep1scCopos et
religio0sos componendos CpR 1967, 19—31

104) Scheuermann, Ausführungsbestimmungen (Anm 94), 125
105) eb: 127 106) eb 128
107) Diese Übersicht hat sich die Einteilung VO  3 Scheuermann, Ausführungsbestim-

mMUuNgsecn (Anm 94) angelehnt.
108) Scheuermann, Ausführungsbestimmungen (Anm 94), 141; vgl dazu CS Die

Exemtion nach geltendem kirchlichen Recht, Paderborn 1938
109) Schneider, Erneuerung des Ordenslebens, Evangelica Testificatio un! euere

Dekrete der Rel, lat un dt., Einleitung und Kommentar, NK  S 26 (1974), Zitat
11 (ZiE Schneider, Erneuerung des Ordenslebens)

110) eb 11£f
111) AÄAus der reichhaltigen Literatur dem Komplex „Vollmachten“ selen genannt

Barbarena, Sobre las Facultades concedidas los obispos la facultad Ca
INCeTO 25 del Motu proprio „Pastorale munus”, EDC 1964, 403—408; Buis, e
Facultates Religiosorum oncessae Rescripto Pontificio diei MNOV. 1964, KRom 1965;
Cabreros de Anta, Ml Facultades oncedidas los Institutos Religiosos, EDC
1973, 125—131; de Bonhomme, AI Les facultes des Superieurs generaux des Insti-
tuts clericaux de droit pontifical, RCR 1965, 106—112; Desdouits, M., Pouvoir
dominatif et POUVOIr de juridiction des superieurs majeurs dans les societes NO  >

exemptes, 1970, 41—52; Dyez, A Commentarium 1ın Rescr. Pont Cum admo-
tae, CpR 1966, 364—372; 1967, 59—66; 202—207; 388—394; Fernandez, Hl De eli-
g1i0num Institutorum facultatibus pastoralibus pOst Concilium Oecumenicum
Vaticanum DL CpR 1968, 131—159; 215—223; 1970, 346—359; Fuertes, B., Cum
admotae: Commentarium 1ın singulas facultates, CpR 1965, 225—242; 313—324;
1966, 40—69; 171—177; Gambari, EI Speciali Facoltäa dei Superiori Generali, VtR
1965, 19—38; 1V/1965; 3—23; V/1965, 23—34; VI/1965, 26—44; 11/1966, 115—
124; 1/1966, 211—226; Gorricho, CI Adn ın Litt. de Prop Fide, Facultates
conceduntur Institutis religiosis mulierum 1Uris pontificii, CpkR 1968, 265; Gutier-
TEZ, An., Episcoporum facultates secundum Motu proprio „Pastorale munus” et
religiosi, CpR 1964, 160—165; ders.: Commentarium ın Rescr. Pont Cum admotae
quUuO speciales facultates superioribus conceduntur, CpR 1965, 58—206); 106—114; 210
—224; ders.: Facultas ouperiorum laicorum dispensandi VOtu subditorum, CpkK
WOZ0, 6—19; Larraona, AI ommentarium 1n Rescr. Pont. Cum admotae, CpkK 1965,
302—312; Lee, Ting Pong, Cum admotae: Commentarium ın singulas Facultates,
CpR 1965, 27—74; 115—119; Ochoa, Kn Commentarium In Kescr. Pont. Cum ad-
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motae, CpR 1965} 324—344; Peinador, Al La facultad Cuarta del decreto ‚Religio-
11U: laicalium”, 1970, 66; Pugliese, AI KResecr. Pont ‚Cum admotae’ Nov
1964 et ad Decretum ‚Religionum Laicalium”’ 31 Ma:  1 1968, 423—464; Ravasi,I"I Speciali Facoltä PCT SYuperiori ©  © le Superiore, VtR, V/1967, 417—422; VI/1966,
496—503; Torres, I ommentarium iın Resecr. Pont Cum admotae, Cp,RkK 1965, 119—
LO 135—142; 243—247; Scheuermann, AI Vollmacht ZAUDTE: Gewährung des Ex-
klaustrationsindults, 10 (1969) 34—36

112) Schmitz, Vollmachten der Bischöfe un Ordensobern, SJammlung Erlasse,Einleitung Uun! Kommentar, Texte lat Uun! dt NK  g 16 (1970), Paulinus Ver/|.,ITrier, /itat (zit. Schmitz: Vollmachten der Bischöfe un: Ordensoberen)
118) Hollerbach, Neuere Entwicklungen des katholischen Kirchenrechts, JuristischeStudiengesellschaft Karlsruhe, 118, 1974, Zitat 18
l14) Diese Übersicht hält sich die Einteilung iın der Einleitung bei Schmitz, Vollmach-

ten der Bischöfe un:! Ordensoberen (Anm 102)
11.)) Schmitz, Vollmachten der Bischöfe und Ordensoberen (Anm 2
116) eb 117) eb 56 118) eb 56
119) Schmitz, Die Rechtsstellung der klösterlichen Priesterverbände päpstlichenRechts 1mM Ordensrecht, (1967) 26—33, Zitat
120) Diese Übersicht hält sich die Einteilung bei Schmitz, Vollmachten der Bischöfe

un Ordensleute, (Anm 112)), 64$f
121) Schneider, Erneuerung des Ordenslebens (Anm 109), 40
12") Scheuermann, Ausführungsbestimmungen (Anm 94), 118
123) eb 119
124) Schmitz, Vollmachten der Bischöfe un: Ordensoberen (Anm J2 523
125) De Episcoporum Muneribus Paul Va VO 1966 Apostolisches Schrei-

ben über die Dispensvollmacht der Bischöfe: AAS 58 (1966), 4A6 —477
126) Pastorale Munus Paul Nal VO: Q 1963 Apost Schreiben über die (Ge-

währung VO  - Vollmachten un Privilegien die Bischöfe: AAS 56 (1964), 5—17>
127) Quinquennalfakultäten 1968 Ep Verzeichnis der den Ortsoberhirten SCwährten Quinquennalfakultäten (1968) VO 1968, Ochoa, Leges Ecclesiae

pOost Codicem, Vol ILL, col 52855 lat un: dt NKD 16
128) Schmitz, Vollmachten der Bischöfe und Ordensoberen (Anm 1L2),
129) eb 130) eb
181) De Episcoporum Muneribus (Anm 125), L
132) Äus der Literatur 2A0 Thema ‚Ausbildung”, VOorT allem „Renovationis Causam“”,

selen genannt Beyer, I> De Instructione „Renovationis causam“, Der 1970, 21—
64; Brovetto, C_ Autorevoli linee di rinnovamento per il nOVvIizlato, VtER 1969, 113—
VPZZ Caprioli, VI Noviziato formazione apostolica, VtER 1969, 139—150; Colombo,
Fl La Ormazione permanente, 1976, 449—462; Diez, AI De actıvitate ormati-

(nn. 3,25,24725 Instr. Kenovationis ausam), CpR 1969, 131—153; ders.: De
transıtu ab un  Q ın aliam classem (n Instr. Renovationis causam) CpR 1969,
154—165; Fabregat, E De necessitudine inter novıt10s Magistrum et
Professores Superiores, CpR 1969, 165—173; Fuertes, BI Natura postulatus et
novıtilatus (nn 4,5,10—13 Instr. Renovationis causam), CpR 1969, D6—81; Gorricho,
CI (n Instr. KRenovationis Causam) CpR 1969, 174—179; (nn. 47510 CpR 1969,
180—184; (nn 6,34—36) CpR 1969, 185—192; (n CpR 1969, 193—195; Gutierrez,
AÄn., Introductio 1n commentarıa CIrca Instr de Rel 1an. 1969 Kenovationis
ausam) CpR 1969, ö2—88; (nn CpR 1969, 94—103; (n 17) CpR 1969, 839—
tionis ausam) CpR 1969, 48—55; ders.: Nonnulla problemata selecta (Instr. Reno-
vatıonis causam) CpR 1969, 240—256; Lee, Ting Pong, (n 16 Instr Renovationis
ausam) CpR 1969, ö2—88; (nn CpR 1969, 94—103; (n 17) Cpr 1969, 89—
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(nn CpR 1969, 104— 117 ; (n 22) Cpk 1969, 118—125; (nn 20 CpR
1969, 126—130; choa, XI (nn. 8,38 Instr. Renovationis causam) CpK 1969, 19:

216; (nn 9,35) CpkR 1969, 217—221; ars I11) CpR 1969, 222—239; Oguerta, F J
La instruccion sobre la formacion de los religiosos, ED 1969, 403—423;
Ravası, | Verso ‚NUOVO’ nOovizlato, VtR 19 237—259; Rinaldi, G., L’istru-
Z710Ne „Renovationis causam”, 1970, 18—33; 5Saraggl, G J In margıiıne all’ Istru-
zione „Renovation1s Causam'-, Palestra del Clero OV1igO 1969, 7—1 IA

1201, 5—1 Scarvaglieri, G., Esperimenti di formazione alla vıta religiosa,
V+tR 1974, 483—500; Van den Broeck, G., ommentarıum ın decr. „KRenovationis
causam“”, RDC 1970, 23—43, 308—328; 1972, 28—54; ders.: instruction „Renova-
tionis causam“, RD 1972, 177—199; Peters, AI Gegenüberstellung des CIC und
der Instruktio „Renovat1ion1s causam“ über das Novizlat un lorat,
(1972), 144—150

133) 134) IL,
Vaticanum Jar Dekret über die Ausbildung der Priester VO155) Optatam totıus

1965 AAS 58 (1966) 713—727
187) 1—' 138) 10—38136) A

139) 140) 11—12
142) 234—38141) 13—33

143) vgl die Übersicht bei Schneider, Al Instruktion über die zeitgemäße Erneuerung
der Ausbildung ZU: Ordensleben, Einleitung un ommentar, NKD 1 J Paulinus
Ver]l., Irier 1970 (zit. Schneider, Erneuerung der Ausbildung ZU Ordensleben)

145) eb 146) eb144) eb
147) eb Il eines sehr sinnentstellenden Fehlers wurde dieses Zitat entspre-

chend geändert!
148) eb 102f
149) Dekret der Rel Normen FÜr ıne angepaßte Erneuerung des Postulates und

Noviziates VO 1967, dt 1in (1967), 425—428

100) Schneider, Erneuerung der Ausbildung ZU Ordensleben (Anm 143), 15

101) eb 23f
152) vgl die Überschriften 1ın der Übersetzung des Dekrets 1n der (Anm 149)
153) S0 faßt uch Schneider beide Dekrete ın seinem Beitrag „Ergänzungen

‚Kenovatıon1s Causam:. , 1n * (1972)), 139—143

154) Schneider, A., Erneuerung des Ordenslebens (Anm 109),
155) eb 1a6) Instituenda,

158) Ad Instituenda, 4:57/6,7157) Instituenda,
159) Schneider, Erneuerung des Ordenslebens (Anm 109),
180) Dum Canonicarum IL,
181) Schneider, Erneuerung des Ordenslebens (Anm 109), 53f
182) Mißbilligend dieser Neuregelung außert sich uch Scheuermann, Zum Sche-

des Ordensrechts Z unveröffentlichtes Manuskript für die ‚Tagung katho-
lischer Kirchenrechtler 1ın ünchen. In Bezug auf die VO  „ „Dum canonicarum“
übernommene, 1m Schema vorgesehene Neuregelung schreibt Scheuermann: „Das ist
ıne sehr gravierende, gegenüber dem CI neuartige gesetzliche Bestimmung, die
Gelegenheit viel Unrecht Xibt, weil die Voraussetzung, nämlich Abwendung von

Schaden VO  - Ordenspersonen der des Instituts mit Sicherheit willkürlich als be-
stehend erachtet wird. Die völlige Kehrtwendung des Hl Stuhls VO: Standpunkt
des Kesponsum der Rel Febr. 1925 (AAS 19235 107) ist beschämend; die

637, 647 haben ine christlichere Gesinnung gezeigt.” Zu der
Regelung, daß jemand während der Zeitdauer der zeitlichen Gelübde gen
Krankheit 1m allgemeinen nicht entlassen werden darf, daß ın den melsten
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Fällen der Ablauf der Zeitfrist abgewartet werden muß, fragt Scheuermann „1St
das der est VO  5 verbliebener Scham E 35

163) Gambari, EI Annotazioni al Decreto Dicembre 1970, 1LOZA 277—289; ders.
Annotazioni al Decreto „Dum Canon1carum legum“, 1971, 359—364; Cabestre-
V 46 Crisis renovacion de la penitencia las de formacion COMMUNI-
dades religiosas, 1972 69—76; Gutierrez, An, Decretum CIrca USUuIl et admini-
stationem sacramentiı poenitentiae 1€e1 dec 1970 CpR Oa 3930—360; Regatillo,

F., Confesioöon de los religiosos: Congregaciön de Religiosos, 1972 393—401
184) Schneider, Erneuerung des Ordenslebens (Anm 109), 51
165) Zur Literatur vgl Cabreros de Anta, M., Ka clausura de las mon])Jas S1015 UeVas

estructuras, 1970, 15—24; 403—413; Droste, Dar Gedanken un! Fragen ZUTXI
Instruktion „Venite seorsum ” , 1970, 232—236; Peinador, AI La clausura de
las mon]Jas, 1969, 307—310; ders.: Obligaciön de la ley de clausura, 1969,
361—363; Pennington, BI Venite SECOTSU: An evaluation, 18° 245—257;
ders.: Venite SCOTSUMmM le s5ens et la portee d’un exte, 1el LOZU, 213—228;
Mec Reavy, LI An Instruction the Contemplative Life an the Enclosure
of Nons of Solemn Vows, 1970, 146—147; Schwendenwein, HI Gitter un
Scheidewand, Überlegungen ZUrT Instruktion der Religiosenkongregation über die
Klausur rein kontemplativer Frauenklöster, ThpQuS 1970, 364—3067; Lagıer, A.,
1nnn un renzen des Rechts 1n klausurierten Gemeinschaften Fragen
Mündigkeit und ‚Venite sSeoOrsum)’, (1973) 1856—192

166) Venite SCOTSUM, IE=2VI 167) Venite SCOTSUM, VII
168) Von Severus, E, Instruktion über das beschauliche Leben un:! die Klausur der

Nonnenklöster, Einleitung un! Kommentar, NKD 2 J Paulinus erl Trier, 1970,
Zitat

169) Wulf, Fr., Die orge der Kirche die beschaulichen Orden Zur Instruktion
der Religiosenkongregation „Venite seorsum”, GuL 42 (1969) 460—466; /itat

461
170) Israel, Pı Die gegenwartige Rechtslage für die kontemplativen Ordensfrauen,

(1973), 192—201L, Zitat 193
171) Antoniutti, I Schreiben VO: 1970, lat Uun! e 1n : NK  S 2‘ P Q1£
172) eb
173) Israel, Die gegenwartige Rechtslage (Anm 170), 194
174) Clausuram Papalem, Abs un II die vollständige Declaratio)
l75) Schneider, Erneuerung des Ordenslebens (Anm 109), 46
176) Beyer, ]I Strutture di Overno esigenze di partecipazione, VtR 1977 257—205;

Esser, O Leitbild un:! Stellung der Laien In den klerikalen Orden, (1966),
364—373; Gutierrez, An., Participatio laicorum iın regıimıne religionis clericalis,
CpR 1967, 377—387; 1970, 9097—114; Gallen, PI Collegiality 1n government of
religious, R£R 1975, 159—161; estrepo, GI E1 gobierno renovado entre las
religiosas, 1973, 135—140; Reuter, A., Adnotationes in decretum diei februarii
1972 editum, 1973, 167—180; eyes Iparragzuirre, M J Formas concretas de
participacion correspondibilidad la gobierno religioso, 1973, 113—123;
Sastre, I Psicosociologia para una renovaciön del gobierno la ida religiosa,

1973, 85—96
Zum gesamten Themenkomplex vergleiche Jassmeier, J Das Mitbestimmungsrecht
der Untergebenen 1n den alteren Männerordensverbänden, 1L, 5I ink
erl München 1954; Henseler, R., Die Mitbestimmungsrechte der Mitglieder Ze11-

tralistischer klösterlicher Verbände 1n der eit nach dem II Vaticanum Grund-
legung, Beispiele und Leitlinien, ILL, 4 'J Eos Ver|l., St. Ottilien (im
Druck)

177) Clericalia Instituta,
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178) Schneider, Erneuerung des Ordenslebens (Anm 109), 45
179) eb 45 180) Experimenta Circa, dubium
181) Neben der Generalversammlung gibt noch die außerordentliche un:! die beson-

dere Versammlung
182) Principia, quae Codicis Iuris Canonici recogniıtionem dirigant (Anm 91) ort geht

1n I1l. ‚De applicando principlo subsidiaritatis 1n Ecclesia/’.
188) Neu ist dabei, daß diese Bewegung heutzutage angereichert mıiıt Ideen un: ech-

niken adus östlichen Religionen uch 1mM kath Bereich anzutreffen ist. Hier liegt
m. E ıine ernsthaftere Bedrohung VOT als ın den Angriffen des konservativen
der progressistischen Flügels. Der Insider weiß, daß gerade ın klösterlichen Ver-
bänden VO den Vertretern der ‚Wolldeckenmystik’, wIıe 661e eın wenig boshaft A
nann werden, 1ın ihrer subjektivistischen Uun!:! oft antijuristischen Überzogenheit
ıne die Einheit gefährdendere Wirkung auszugehen CIMAS als VO jenen, die
der Retform VO  3 Konzil un nachkonziliarer Gesetzgebung eın ” viel“ der ”
wenig“” entgegenhalten.

184) Sollicitudo omnıum Ecclesiarum, Papst Paul VI über die Aufgaben der Lega-
ten des römischen Papstes VO 1969, AAS 61 (1969), 473—484

185) AÄAus der Literatur zu päpstlichen Gesandtschaftsrecht selen folgende, miıt
usnahme VO:  5 Plöchl, sich kritisch äaußernde Beitraäge genannt Neumann, J., Neu-
ordnung des päpstlichen Gesandtschaftswesens, Orientierung (1969), 8S84—187;
Plöchl, WI Das LEUE päpstliche Gesandtschaftsrecht, Z (1970), 115—129;
Schmitz, H:, ommentar dem über die päpstlichen Gesandten, NKD Zils;
17—38, Paulinus Ver|., Irier 1970; Socha, HI „Helfer un! Beschützer der Bischöfe”“

Die Stellung des Nuntius nach geltendem Recht, hGI 65 (1975), 60—75; Walf,
Das Pauls V1 über das Amt des päpstlichen Gesandten, 138 (1969),
113—125

186) Sollicitudo omn1ıum Ecclesiarum I
187) Schmitz, ommentar dem (Anm 185),
186) Socha, „Helfer un Beschützer der Bischöfe“ (Anm 185), 70f
189) Sollicitudo omn1um Ecclesiarum 1 190) Sollicitudo OomnN1ıum Ecclesiarum L
191) Sollicitudo omnium Ecclesiarum 1
192) Aufwertung der Nuntien? HerKor (1969), 409f£., Zitat 409
193) Processus iudicialis, Dekret der Rel VO 1974, AAS 66 (1974), 215f
194) Gallen, F., What 15 MNEe 1n Canon Law the dismissal of religious? Rf£R 1L976, 135
195) Primetshofer, Bl Ordensrecht, Aufl., 1979, rombach hochschul paperback 89,

340
198) Die Orden und andere geistliche Gemeinschaften Auftrag un pastorale Dienste

heute, 1n : Gemeinsame Synode der Bistümer 1n der Bundesrepublik Deutschland,
Off£izielle Gesamtausgabe, Herder, Freiburg, 1976, 557—5580

197) Bamberg, C Wie steht mıiıt den Orden? Zwischenbericht aus Kommission VII
der deutschen Synode, In : Erbe un: Auftrag (1972), 137—140); 1e5s.: Von orne-
herein sinnlos hne den ott der Verheißung Zur Ordensvorlage der Gemein-

Synode, S>  = Lebendiges Zeugnis 1/2 (1973), 61—74; Schulz, Al Erläuterun-
gCcn ZU Vorlage über die Orden, (1972), 441—451; ders.: Orden und
Synode, Bericht über den Verlauf der Lesung, (1975), 129—134; Wester-
Yl  J Dl Die Realisierbarkeit der Synodenvorlage, e  —_ Protokoll der VDO-Mit-
gliederversammlung 1974, 13—18; Wulf, E: Die geistlichen Gemeinschaften auf der
Synode der dt Bistümer, ın GuL 45 (1972)r 463—470

198) Schulz, A., Einleitung Zu Synodendokument über die Orden, Gemeinsame Synode
der Bistümer ın der Bundesrepublik Deutschland, Offizielle Gesamtausgabe, Her-
der, Freiburg 1976, 349—556, Zitat 551
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199) Die Orden un: andere geistliche Gemeinschaften (Anm 196), D69, D/ 574, 579
200) Schema CANONUM de Institutis Vitae Consecratae per professionem consiliorurn

evangelicorum, durch Schreiben VO 2 2 977 den Bischöfen un! Theol Fakul-
aten ZzZu Stellungnahme zugeleitet

201) Scheuermann, AI Der Entwurf 1977 für das kommende Ordensrecht, 19
(1978), 53—66; lers.: Zum Schema des Ordensrechts 9 unveröffentlichtes
Manuskript für die ‚Tagung katholischer Kirchenrechtler 1ın München; Dam-
mertTZ, Vl Bemerkungen un: Änderungsvorschläge ZU Schema B} unveröffent-
ichtes Munaskript für die ‚Tagung katholischer Kirchenrechtler Stellungnah-der ‚1agung kath Kirchenrechtler den Entwürten für die Neuordnung
VO  3 Ordens- un Prozeßrecht, 146 (1977), 681—682, ebenfalls in: Schmitz, H.
Reform des kirchlichen Gesetzbuches (Anm 2l 95—102; Gemeinsame Stellung-
nahme der Arbeitsgemeinschaft der Deutschen Ordensobernvereinigungen Z
Entwurf eines Ordensrechts, 19 (1978), 83£ Am zutreffendsten scheinen
mMIr Kritik un Vorschläge VO  - Scheuermann, dessen Ausführungen ich weitgehend
folge

202) anones praeliminares generales
PARS

115 QUAE INSTITUTIS CO  AE SUNT
1Dr De Institutorum partıum constitutione
Tıt 11 De Institutorum dependentia ab Ecclesiastica Auctoritate
Tit I11 De Institutorum regıimiıne
Tit. De Institutorum bonis temporalibus administratione
Tıit De admissione ın Institutum

Art De requisitis ad candidatos recipiendos
Art De UD receptorum institutione
Art De cooptatione 1n Institutum
Art De COOpP  um institutione

Tit. VI De Institutorum€sodalium obligationibus
Yit. VII De separatıone ab Instituto

Art De transıtu ad alium Institutum
Art De CSTESSU ab Instituto
Art De dimissione ab Instituto
Art De conditione iuridica seperatorum ab Instituto

PARS SECUNDA
115 QUAE INSTITUTITORUM GENERIBUS SUNI PROPRIA

anones praeliminares
Tit. De Institutis religiosis

Caput I De Institutis monasticıs
Art. De monachis
Art De monialibus

Caput 11 De Institutis operibus apostolatus dediti
Art De Institutis canonicalibus
Art. De Institutis conventualibus
Art De Institutis apostolicis

Tit. II De Institutis vitae apostolicae consociatae
Tit I1 De Institutis saecularibus

208) Provida Mater Ecclesia, Konstitution VO 2.,2,. 1947 über die Säkularinstitute,
AAS 29 (1947), 114—124
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204) vgl dazu den ın Anm als ersten genannten Beitrag vVon eyer un die ter-
minologische Verwandtschaft mit dem Titel des Ordenschemas VO  a

205) Scheuermann, AI Der Entwurf 1977 ür das kommende Ordensrecht (Anm ZOLD))
63£ff

206) eb 63 207) eb
208) Dammertz, VI Bemerkungen un AÄnderungsvorschläge (Anm 201
209) Scheuermann. Al Zum Schema des Ordensrechts 1977 (Anm 201), 325

210) vgl dazu Scheuermann, Al Zum Schema des Ordensrechts (Anm 2019} 1_I ders.:
Zum Entwurf 1977 für das kommende Ordensrecht (Anm 201), 55—56 und 61—66

211) Communicationes 10 (1978), 160—179; el (1979), 23—66; 296—346
212) Index Articulorum pTro redigendis constitutionibus, Rel, CpR 59 (1978), ascC. IL,

191—200
213) Normae secundum UUuaSs Episcoporum et Regularium procedere solet iın

probandis NOVIS institutis votorum simplicium, 1901, 1n ° Schäfer, TI De eli-
&10515 ad OTINam Codicis Iuris Canonicli, Koma 1947, Aufl., Appendix 11

214) Normae qUaS de Religiosis ın NOVI1S religiosis congregationibus approbandis
procedere solet, KOZE AAS 13 (1921), 312—319

215) Normae pTro Constitutionibus congregationum 1Ur1Ss diocesani de Propaganda
Fide dependentium, 1940, 1n  ° Schäfer, 1 De Religiosis (Anm 213), Appendix I

21 6) Eine (private) Hilfestellung für die mi1t der Regelrevision Beschäftigten hbietet der
mit „Leitlinien für die satzungsmäßige Ausgestaltung der Mitbestimmungsrechte
der Mitglieder“ überschriebene eil 111 des Werkes VO  ‘ Henseler, Rl die Mitbe-
stimmungsrechte (Anm. 95)

217) Escudero, G., 11 diritto dei religiosi, Koma 1973 1n Aufl., ‚Alma
Roma  J Comm pTro Religiosis

218) Primetshofer, Br., Das Ordensrecht, rombach hochschul paperback 8 J 1978 in
Aufl.;: die ufl 1979 mit dem veränderten Titel ‚Ordensrecht”’

219) Leitlinien für die gegenseitigen Beziehungen zwischen Bischöfen un:! Ordensleuten
1n der Kirche VO' 1978 der Rel und Ep, lat AAS (1978), 473—506,
dt dt Ausgabe des Osservatore Komano VO 11.8.1978 (nn. 31/32) SOWI1e in

(1979), 1—33
220) Scheuermann, AI Bischöfe und Ordensleute Kommentar ZU Dokument VO:

1978, (1979), 34—4353, Zitat A2f
221) 34 Dokument VO: 1978 Il. 36,1
222) Ordensspezifische Leitlinien un Anregungen ZUr sinngemäßen UÜbernahme der

Rahmenordnung der Deutschen Bischofskonferenz f£ür die Priesterbildung, Al

(1980), 32— 15
223) Optatam totıus Dekret des I1 Vatikanums über die Ausbildung der Priester
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